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Die Landtagswahl in Berlin. 
A Berlin, 15. November. 

Bereits am vergangenen Donnerstag hat die Nachwahl für das 

Abgeordnetenhaus ſtattgefunden, durch welche Dr. Otto Hermes an 

Ludwig Löwe's Stelle zum Abgeordneten erwählt wurde. Ich habe 


Ihnen bisher Nichts darüber geſchrieben, weil meines Erachtens 


nichts Beſonderes zu ſagen war. Da ſich ein Wunder, wie das der 


Septuaginta nicht füglich bei geringfügigen Anläſſen wiederholen kann, 


war es ſehr natürlich, daß von Seiten der Wahlmänner verſchiedene 
Candidaten in das Auge gefaßt wurden. Gegen keinen dieſer Can⸗ 
didaten war ein Wort zu ſagen; für jeden derſelben konnten ſeine Freunde 


beſondere Umſtände geltend machen. Man hat den ehrlichſten und nächſt⸗ 


liegenden Weg gewählt, um zu einer Entſcheidung zu kommen. Man hat 
alle vier Candidaten eingeladen, öffentlich zu den Wählern zu ſprechen 
und man hat dann durch Zettelabſtimmung ermittelt, welcher den meiſten 
Wählern der genehmſte war. Die Entſcheidung ſiel zu Gunſten von 


Hermes aus und für dieſen ſtimmten denn auch diejenigen freiſinnigen 


Wähler, die urſprünglich einem anderen Candidaten den Vorzug ge⸗ 
geben hatten. Man kann jede Partei beneiden, bei welcher die 
Wahlen ſich in ſo glatter Weiſe vollziehen. 

Trotzdem hat dieſe Wahl den Gegnern zu den unglaublichſten 
Mittheilungen Veranlaſſung gegeben. Zuerſt ſollte es gegen Hermes 
entſetzlich gähren und die Wahlmannſchaft der Parteityrannei müde 
fein. Nachdem Hermes gegen Löwe nur um fo viel Stimmen zurück⸗ 
geblieben war, als durch die bei jeder Nachwahl eintretende Er⸗ 
ſchlaffung erklärt werden, ließ ſich dieſe Fiction nicht mehr aufrecht 
erhalten. Nun drehte man den Spieß um; die „Kölniſche Zeilung“ 
entdeckte plöglich, daß die Berliner Wähler Hermes nur gewählt 
hätten, um Eugen Richter zu ärgern, denn Eugen Richter habe ſich 
vor Jahr und Tag einmal mit Hermes in einer Meinungs differenz 
befunden. 

Man hat einer ſolchen Thorheit gegenüber drei Wege; man kann 
ſich darüber ärgern, man kann ſich mit verächtlichem Achſelzucken ab- 
wenden und man kann darüber lachen. Ich für meinen Theil wähle 
ohne Zaudern den letzten Weg, denn ich lache ſehr gern, wenn ich es 
ſo billig haben kann. Als ein wahrhaft guter Menſch, der auch ſeinen 
Feinden Gutes wünſcht, wünſche ich der „Kölniſchen Zeitung“ nur, 
daß fie ſich niemals mehr ärgern möge, als ſich Eugen Richter oder 
irgend ein anderes Mitglied der freiſinnigen Partei über die Wahl 
von Hermes geärgert hat. Der Eifer, mit welchem man Mißhellig⸗ 
keiten im Schooße der freiſinnigen Partei herausſucht, zeigt nur, wie 
ſehr man ſolche Mißhelligkeiten braucht. Ich kann nur verſichern: 
Hätte die freiſinnige Partei vier Wahlſitze zu vergeben gehabt, ſie 
hätte die vier Candidaten gewählt, die einander in Berlin in fried⸗ 
lichem Kampfe gegenübergeſtanden haben. 


Politiſche Neberſicht. 
Breslau, 16. November. 

Die Situation wird in Folge der Rede Kalnoky's heute weſentlich 
günſtiger aufgefaßt, als dies ſeit Langem der Fall war. Die Abreiſe des 
Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh, wo er bis in den December hinein 
zu verbleiben gedenkt, wird als ein friedliches Symptom gedeutet. Auch 
werden, wie bereits telegraphiſch gemeldet worden iſt, Aeußerungen des 
Reichskanzlers colportirt, nach welchen er an der Erhaltung des Friedens 
nicht zwelfelt. 

Die Berliner Blätter gelangen bei der Beſprechung der Rede Kalnoky's 
im Weſentlichen zu dem Reſultate, daß die Lage erheblich geklärt ſei. Die 
Feſtigkeit, mit welcher der öſterreichiſche Miniſter die Wahrung der Ver⸗ 
träge betonte, und der Hinweis darauf, daß Oeſterreich eventuell nicht 


Zwei Brüder‘) 
Von M. Galandi. 2 

Der Pfarrer hatte ſeine Söhne längere Zeit ſelbſt unterrichtet. Sie 
waren um drei Jahre im Alter getrennt und mußten es der Geiſtes⸗ 
reiſe nach wenigſtens theilweiſe fein. Aber wie es in ſolchen Fällen geht, 
der langſame, ruhige Kopf Martins kam über der ſprunghaften Be⸗ 
gabung ſeines Bruders in den Schatten. 

Martin war nicht ganz unbefähigt. Und ſein Vater war gerecht 
genug, das einzuſehen. Aber was Jener ergriff, verdaute er ernſt 
und langſam. Für Vieles, beſonders für ſchöngeiſtige Fragen, hatte 
er wenig natürlichen Sinn. 
zu Hilfe. 


Er übte ſich in Allem, was man ihm zeigte. 
ihn nicht wieder. 


Siebenundſechözigſter Jahrgang. — Eduard 
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allein ſtehen würde, wird, wie man allgemein annimmt, Rußland zur 
Nachgiebigkeit zwingen. Die Aeußerungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ wurden 
bereits telegraphiſch mitgetheilt. Das „Dtſch. Tgbl.“ ſchreibt: 

Daß die ruſſiſche Preſſe zunächſt keine freundliche Antwort auf die 
Kalnoky'ſche Rede ertheilen werde, halten wir für zweifellos. Die 
ruſſiſche Regierung aber, ſo meinen wir, dürfte ſich doch etwas anders 
ſtellen, als die Preſſe, und ſich der Verantwortung, welche ſie auf ſich 
nimmt, wenn ſie dem Willen des geſammten Europas ent⸗ 
e um ſo bewußter zu bleiben alle Veranlaſſung fühlen, als 
hr der Verluſt, den ſie riskirt, wenn fie über eine gewiſſe Grenze 
hinausgeht, ebenſo vor Augen ſchweben muß, wie der Gewinn, dem ſie, 
wenn auch vielleicht aus wohlverſtandenem Intereſſe für das Reich, 
doch nicht in der richtigen Weiſe zuſtrebt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ äußert ſich über die Rede Kalnoky's folgendermaßen: 

Die Mittheilungen, welche Graf Kalnoky am Sonnabend dem Aus⸗ 
ſchuß der ungariſchen Delegation gab, ſchlagen eine neue Seite in der 
Geſchichte der Orientfrage auf. Dieſe Mittheilungen ſind ungemein 
friedlich und beruhigend, ſofern Rußland von jeder Occupation Bul⸗ 
gariens abſieht und es die l des Berliner Vertrages zum Ziel⸗ 
punkt ſeiner Politik gemacht hat; Graf Kalnoky hat das mit großem 
Nachdruck verſichert und man hat keinen Grund, dieſen Verſicherungen 
vollen Glauben zu verſagen. Für den Fall indeſſen, bah Rußlands 
Action aus dieſen Schranken heraustreten wollte, ſtellt ſich ihm Oeſter⸗ 
reich mit Entſchloſſenheit gegenüber, dann find, wie wir von Kalnoky 
unterrichtet werden, vitalſte Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarns verletzt und 
ſelbſt der Ausdruck casus belli, den ein Delegirter in die Verhandlung 
warf, ift nicht zurückgewieſen worden. Was ſonſt noch auf jener neu 
aufgeſchlagenen Seite Weltgeſchichte geſchrieben iſt, das kann nur die 

eit vollſtändig len Oeſterreich befindet ſich bei deren Beginn 
Seite an Seite mit England, die Continuität von deſſen auswärtiger 
Politik iſt geſichert, d. h. Whigä und Toris haben ſich verſtändigt, wie 
dies jüngſt Gladſtone andeutete; Italien wird als Mittelmeermacht ih 
mit Oeſterreich verſtändigen. Für Deutſchland bildet ein ruſſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſcher Krieg keinen casus foederis. Das, erfahren wir, ift zwiſchen 
beiden Mächten bereits feſtſtehend. Nur die Großmachtſtellung Oeſter⸗ 
reichs garantirt dieſem das deutſche Bündniß — „Europa kann keine feiner 
Großmächte entbehren,“ hat ein berühmter Staatsmann gejagt. Aber wo 
bleibt Frankreich? Vergebens ſuchen wir dieſe Macht, die über Millio⸗ 
nen von Bajonetten, Milliarden Geldes, große Flotten gebietet in der 
Aufzählung des Grafen Kalnoky. Hofft man weder im Guten noch im 
Schlimmen etwas von Frankreich oder iſt es bereits definitiv als ein 
Element des Uebels, als der ſelbſtverſtändliche Störenfried in Europa 
in die Rechnung eingeſtellt? 

Noch eine Seite der Sache 5 a a beachtenswerth, die ſchnei⸗ 
dende und bittere Kritik, die Graf Kalnoky an Kaulbars und feiner 
Miſſion übte. Dieſe Sendung Kaulbars hat es möglich gemacht, daß 
Kalnoky heute als Beſchützer der Selbſtſtändigkeit und Freiheit der 
Balkanſtaaten auftreten kann, daß Oeſterreich die Politik der „Intereſſen⸗ 
ſphären“ durchaus zurückweiſt und Rußland auf eine europäfſche Stel- 
lung religirt werden ſoll. Hier liegt der ſtärkſte Untergrund für das 
Auftreten Kalnoky's, ſchneller und ſchärfer hat ſich nie ein politiſcher 
Fehler gerächt, als die ruſſiſche Action in Bulgarien. Die Situation iſt 
nicht ohne Analogie mit der von 1878, abgeſehen davon, daß eine Ver⸗ 
and zwiſchen Rußland und England über den Kopf Europas 
Aude nicht in Frage kommt, Rußland dagegen auch nicht vor Konſtan⸗ 
tinopel ſteht. Glücklicherweiſe wird es eines ehrlichen Maklers in der 
bulgariſchen Frage nicht bedürfen — denn auch in dieſer Beziehung ſind 
die gemachten Erfahrungen nicht einladend — und wird ſich Rußland 
gegenüber der europäiſchen Conſtellation in das europäiſche Vertrags⸗ 
reoat mit möglichſt guter Miene wenigſtens für jetzt und diesmal ein- 
ordnen. 


Die „Poſt“ ſchreibt: 

„Wenn man uns fragt, welche Prognoſe nach allen dieſen Aeuße⸗ 
rungen des Grafen Kalnoky für die Entwicklung der bulgariſchen und 
europäiſchen Situation zu ſtellen wäre, ſo dürfen wir nicht verkennen, 
daß zwiſchen dem nunmehr ganz deutlich entwickelten Standpunkt Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns und zwiſchen dem Vorgehen Rußlands in Bulgarien ein 
unmittelbarer Widerſpruch beſteht. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter 
erklärt die Miſſion des General Kaulbars für eine blos vorübergehende, 
welche keine tiefer gehenden Spuren zurücklaſſen werde. Dies wider⸗ 
ſpricht allen bisherigen, auch amtlichen Aeußerungen der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung. Daher wird diejenige Prog noſe, welche ihre Hoffnung auf die 
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vativ, wie Paftor Weiße es in kirchlichen Dingen war. Jeder ehrte 
und unterſtützte die Rechte des Andern; denn Kirchen⸗ und Adels⸗ 
politik gehen immer neben einander her. Sie gehen auch oft zu⸗ 
ſammen. Aber es kommen doch gewiſſe Punkte, wo Kreuz und 
Schwert auseinander biegen: der Talar und die Wappenkrone. k 

Die Kirche von Klein⸗Döhlau und der Gutsvorſtand von Groß⸗ 
Döhlau waren ein paar Mal von Amtswegen an einander gerathen, 
was dann zu Unterbrechungen im Privatverkehr führte. Später 
waren ſie beide älter und toleranter geworden; der Pfarrer und auch 
der Edelmann. 

Jeder that dem Andern einen Schritt entgegen und das Ver⸗ 


Da kam ihm dann fein Pflichtgefühl hällniß wurde ein freundſchaftliches, ſeitdem die Kinder ſich an ein: 


ander anſchloſſen. Martin blieb freilich im Gutshofe ziemlich fremd. 


Er prägte ſich Aber Erich wurde der liebſte Spielkamerad von Eugenie Döhlau, was 


einen Theil davon ein und wenn er ihn ergriffen hatte, vergaß er ſeinen geſellſchaftlichen Formen früh zu ſtatten kam. 
; Als 


Erich hatte 
gefielen, lernte er nicht mit größerer Leichtigkeit, er chien fie. gewiſſer⸗ 
eee zu wiſſen. Für Mathematik und andere trockene 

ſſen nicht das mindeſte Intereſſe und gab au 
keine Mühe, es zu Inden, ringe e 

Während des Unterrichts ſchwankte 
Bewunderung und Verblüffung, je nachdem ihm der Geiſt oder die 
hoffnungsloſe Gleichgiltigkeit von Seiten des Wunderkindes entgegen 
trat. Erichs Fragen, beſonders auf rellgiöſem Gebiet, trieben ihn 
oft in die Enge. Und es half wenig, wenn er ſich in verzweifelten 
Fällen hinter Glaubensgeſetze verſchanzte: da man an heiligen Dingen 
nicht rütteln darf. 

Der kindliche Fürwitz rüttelte ungenirt weiter. Für Muſik hatte 
der Junge eine wahre Leidenſchaft. Er ſpielte jede Melodie nach, die 
er hörte. Und Chriſtiane ſetzte es durch, daß far ihn eln lungen⸗ 
ſüchtiges Spinet erſtanden wurde aus der Hinterlaſſenſchaft eines 
armen Fräuleins. ; 

Damit machte Erich Furore. Er war auch felten abgeneigt, 
ſich hören zu laſſen. Es fand ſich nur nicht immer Gelegenheit. 

Sie lebten ſtill in der Paſtorei. Der Hauptverkehr wurde mit 
Dößhlau unterhalten. Das war die Patronatsherrſchaft der Dorf: 
gemeinde. 

Freilich hielt ſich dieſer Verkehr in gewiſſen feierlichen Grenzen. 
Der alte Herr von Döhlau war in feinen Anſichten fo ſtreng confer- 

) Nachdruck verboten. a 


der Pfarrer immer zwiſchen 


Be, 


Candidat Schulze in das Haus kam, überzeugte er den 


feine Liebhaberelen — ſchon damals. Dinge, die ihm] Paſtor, daß man für ein fo vornehm beanlagtes Kind etwas thun 


müßte. i 

„ . . . das heißt, Ihre väterliche Unterweiſung iſt ja unſchätzbar, 
verehrter Herr Pfarrer, aber die Anregung. Sie verſtehen, die An⸗ 
regung gleich geſtimmter junger Seelen — —“ 

„Er theilt den Unterricht mit feinem Bruder“, fiel ihm der Vater 
ins Wort. 

„Nun ja. Aber Martin hat nicht dieſen hohen Flug. Nicht 
wahr, Fräulein Chriſtiane? Sie wiſſen, ich ſchätze unſern wackern 
Martin ſonſt außerordentlich.“ 

Der Gegenſtand von Ernſt Schulze's außerordentlicher Schätzung 
ſaß unterdeſſen vor ſeinem Arbeitstiſch und büffelte den Cäſar für 
den nächſten Morgen. Erich war irgendwo auf Abenteuer aus. 

„Ja, Vater, ich glaube auch, Erich muß aus dem Hauſe kommen“, 
ſagte Chriſtiade, die bereits einen Wink bekommen hatte. 

„Man ſoll ein Licht nicht unter den Scheffel ſtellen. Wem Gott 
einen talentvollen Sohn gab, der mag zuſehen, daß die zarte Pflanze 
nicht verdorre“, mahnte der Candidat eindringlich. 

„Mein Gott, von Verdorren ſoll ja gar nicht die Rede ſein,“ 
wehrte ſich der Pfarrer. Er ſah aus, als ob er für die Gabe Gottes 
in dieſem Augenblick nicht beſonders empfänglich war. „Ich folge 
auf's Strengſte dem methodiſchen Lehrgange, den ich in meiner Jugend 
genoſſen habe.“ 


„Ja, aber die Methode iſt ſeitdem ein wenig abgewichen. Andere 


Zeiten, andere Sitten, Herr Pfarrer.“ 
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ng, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Fan dreimal erſcheint. 


Dinstag, ben 16. November 1886. 


Erhaltung des Friedens ſetzen will, ſich an den Erfolg der vermittelnden 
Thätigkeit Deutſchlands halten müſſen. Wir haben auf dieſe Thätigkeit 
ſchon am 22. Auguſt bei der erſten Nachricht von der Verſchwörung 
gegen den Fürſten Alexander die beſtimmteſte Hoffnung gelegt, damals 
aber allerdings geglaubt, die ruſſiſche Forderung werde nicht weiter 
gehen, als bis zur Beſetzung des bulgariſchen Thrones im Sinne der 
ruſſiſchen Politik. Die Aufgabe der Vermittlung iſt ſeitdem erheblich 
ſchwieriger geworden, aber ſie ruht in der geſchickteſten Hand. Das aber 
glauben wir ausſprechen zu müſſen, daß die bulgariſche Frage, wenn fie, 
wie mit großer Wahrſcheinlichkeit zu erwarten iſt, 12 friedlich beigelegt 
wird, Spuren zurücklaſſen wird, die ſich in dem ſpäteren Gange der 
europäiſchen Politik in bedeutendem Maße bemerkbar machen werden.“ 


Es liegen uns heute auch zahlreiche Stimmen ungariſcher Blätter 
über die Rede Kalnoky's vor. Franz Pulscky ſchreibt im „Peſti Hirlap: 
„Graf Kalnoky hat in jenen fein ciſelirten Sätzen, deren Meiſter er 
iſt, auf alle Fragen genug präcis geantwortet. Er erklärte, wie zu er⸗ 
warten war, den Berliner Vertrag und das Einvernehmen der Mächte 
für die Baſis eines jeden diplomatiſchen Vorgehens. Auf dieſer Baſis 
ſteht Oeſterreich⸗Ungarn auch heute noch, denn dieſelbe kann nur im 
Einvernehmen mit den Großmächten geändert werden. Dies ſchließt 
die ſei es endgiltige, ſei es proviſoriſche Occupation Bulgariens aus; 
dies ſichert die bulgariſche Autonomie. Sein Standpunkt iſt daher 
derſelbe, welchen der ungariſche Miniſter⸗Präſident im Reichstage 
ſignaliſirte und deshalb ift die Eventualität der ruſſiſchen Occupation 
ausgeſchloſſen. In dieſer Beziehung find die Großmächte, vielleicht auch 
Rußland mit eingeſchloſſen, im Einvernehmen, obgleich Graf Kalnoky 
auch die Miſſion Kaulbars ſchon für eine „unangenehme“ Sache er⸗ 
klärte und er es für einen Casus belli betrachten würde, wenn der 
Vertreter Rußlands die bulgariſche Regierung ſelbſt in die Hände 
nehmen würde. Der Miniſter des Aeußern hat fein unterſchieden 
zwiſchen den rein bulgariſchen und den Fragen von europäiſchem In⸗ 
tereſſe, welch letztere nur mit Zuſtimmung Europas geordnet werden 
können. Er hat uns die Verſicherung gegeben, daß wir auf unſern 
deutſchen Bundesgenoſſen auch jetzt zählen können und hat die Verdienſte 
des Fürſten Bismarck um die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
hervorgehoben. Schließlich ſtimmt auch Italien mit den Mächten 
darin überein, daß es an den öſtlichen Ufern des Mittelmeeres wichtige 
Intereſſen giebt, welche auch Italien im geeigneten Augenblicke zu ver⸗ 
theidigen geneigt iſt. Beſonders intereſſant iſt, was der Miniſter des 
Aeußern über die engliſche Politik ſagte. In dieſer Beziehung kann er 
über die noch in Schwebe befindlichen, noch nicht geſchloſſenen Pour⸗ 
parlers zwar nichts ſagen, er ließ jedoch fo viel vermuthen, daß die 
engliſchen Propoſttionen nicht zurückgewieſen, auch nicht ignorirt wurden 
und daß wir im Nothfalle auch auf die Hilfe Englands zählen können. All 
das war jedoch blos ein allgemeines Geplänkel. Die meritoriſche Be⸗ 
rathung iſt der Dinstag⸗Sitzung vorbehalten, von deren Wichtigkeit 
Jedermann überzeugt iſt. In voraus kann nur geſagt werden, daß 
Graf Kalnoky die erſte Feuerprobe glücklich beſtand und daß ſein 
Expoſé im ganzen Auslande allgemeiner Zuſtimmung begegnen wird.“ 
Der „Peſter Lloyd“ findet, daß die bulgariſche Regierung gegen⸗ 
wärtig bedeutend günſtigere Chancen bei der Fortführung ihres Kampfes 
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mit Rußland habe als bisher. 


„Sie hat — fo ſchreibt das Blatt — durch die Sobranje eine feierliche 

Beſtätigung ihrer Gewalten erlangt, ſie iſt im Innern gefeſtigter als 
zuvor, fie hat durch die Rede Lord Salisbury's die Anſichten Englands 
kennen gelernt, ſie hat endlich in den Erklärungen des Grafen Hoien d 
jene moraliſche Unterſtützung in reichem Maße erhalten, nach welcher 
ſie ſo lange und ſo vielfach begehrt hat. Sie weiß, daß es eine Groß⸗ 
macht giebt, welche eine Occupation, in welcher Form immer, nicht zu- 
laſſen würde, und daß dieſe Großmacht ſich überdies in augenſcheinlicher 
Uebereinſtimmung mit mehreren tonangebenden Staaten Europas be⸗ 
findet. Hat ſich aber die Regentſchaft ehedem in einer Situation, die 
ihr weit ungünſtiger war, tapfer gehalten, ſo iſt nicht anzunehmen, daß 
ſie jetzt die Flinte ins Korn werfen ſollte. Sie hätte um ſo weni 
Grund dazu, als Graf Kalnoky auch eine Erfüllung der auf die Union 
bezüglichen Wünſche durch Europa in Ausſicht ſtellte, wenn einmal der 
Tag der definitiven Regelung gekommen iſt. Rußland hätte alſo auch 
in dem Belang den Bulgaren nichts mehr zu bieten. Es wird Sache 
der Mächte ſein, den Ausgang der Kriſe zu beſchleunigen; aber wenn 
die Bulgaren ihre bisherige Tüchtigkeit nicht verleugnen, wird es weder 
ihnen noch Europa um dieſen Ausgang bange ſein dürfen. 
Daß die ruſſiſche Preſſe mit den Ausführungen des Grafen Kalnoky 
rue mg rn — Deer var TEEN: DEREN, 
Chriftiane erſchrak; und der Paftor fand die Bemerkung nicht nur 
perſönlich beleidigend, ſondern im Allgemeinen radical. 

„Die klaſſiſche Bildung bleibt immer die Hauptſache“, bemerkte er 
kühl. „Nebenbei iſt Erich zu kindiſch, um auf eigenen Füßen zu 
ſtehen. Ein Junge von zehn Jahren.“ 5 
„Dafür iſt Martin dreizehn. Martin wird ihn beaufſichtigen. 
Nicht wahr, Martin?“ 

„Ich ſoll mich von meinen beiden Jungen trennen? Das iſt 
ein Complott“, ſchrie der geiſtliche Herr, der im Eifer ſeines Friedens⸗ 
amtes vergaß. „Und am Ende die Koſten?“ i 

„Die find fo unerſchwinglich nicht. Für Erich werden fih überall 
Gönner finden. Martin iſt beſcheiden in feinen Anſprüchen.“ Und 
Ernſt Schulze warf einen bezeichnenden Blick auf Martins ver⸗ 
kümmerte Aermelverhältniſſe. Chriſtiane erröthete. „Sie konnen doch 
die Knaben nicht hier im Dorf verkümmern laſſen“, fuhr er fort. 
„Ein treuer Vater denkt an ſich ſelbſt zuletzt.“ j ; 

„Nun ja, aber die Schererei. Und am Quartalsſchluß die Red- 
nungen — — Man kennt das.“ 

„Wir werden uns ganz klein einrichten,“ tröftete Chriſtiage. 

Als Ernſt Schulze in die Hauptſtadt zurückging, übernahm er die 
Sorge, ſich nach einem paſſenden Aufenthalt für die Knaben umzu⸗ 
ſehen. Das vergaß er dann, oder ſorgte doch eifrig, daß er mit der 
Frage nicht ins Reine kam. Darüber blieb das Wunderkind, mit 
Martin zuſammen, ein weiteres Jahr im Pfarrhofe ſitzen. 

Die Saat hatte aber doch Wurzel geſchlagen. Der Paſtor über⸗ 
zeugte ſich allmälig ſelbſt, daß er der Schlagfertigkeit ſeines Jüngſten 
nicht mehr gewachſen war. Und nach manchem Für und Wider, nach 
einer weitläufigen Correſpondenz mit Lehrern und Schulvorſtänden, 
die an dem Ereigniß ſehr mäßig intereſſirt waren, mußte Chriſtiane 
eines Tages den großen, ſchwarzen Lederkoffer mit Stiefelwichſe auf- 
bürſten, und Paſtor Weiße traf ſeine eigenen, ausgedehnten Vor⸗ 
bereitungen, um die Söhne in das Gymnaſium einzuführen, aus 
dem auch ihm in jungen Tagen der Quell ſeines Wiſſens ge⸗ 
floſſen war. 

Das Wunderkind wurde faſt unſinnig vor Erwartung. Martin 
blieb äußerlich gelaſſen. Aber er nahm von jedem Stück aus ſeiner 
Umgebung Abſchied und bemühte ſich, die zahlreichen Tugendregeln, 
die Schweſter Chriſtiane abwechſelnd mit dem Vater in fein Gemüth 
ſtreute, gründlich zu verarbeiten. 

Fortſetzung folgt.) 


ER TER 
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in hohem Grade unzufrieden iſt, kann wohl keine Verwunderung rein. 
Die Aeußerungen des „N. Petersb. Journ.“ und der „Neuen Zeit“ wurden 
bereits telegraphiſch mitgetheilt. Einem Privattelegramm des „Berliner 
Tagebl. " aus St. Petersburg entnehmen wir noch Folgendes: 

Die „Nowoje Wremja“ und die „Nowoſti“ ſind aufs Höchſte aufge⸗ 
bracht über die Rede des Grafen Kalnoky. Erſtere gedenkt der jüngſten 
Worte eines hervorragenden panflaviftiichen Politikers: „Beſſer mit 
Oeſterreich kämpfen, als Bulgarien occupiren!“ N sji ſei aller: 
dings ſchwer, jedoch bei ſämmtlichen Slaven populär; würde nicht 
nur die bulgariſche Hanse ſondern alle damit ee ni 
Fragen löſen. Die „Now. Wremja“ hält es für möglich, daß Rußland 
das größere von beiden Uebeln wähle. Uebrigens documentire die ge⸗ 
5 — Unbeſtimmtheit Kalnoky's Oeſterreich als einen ſchwachen 

er 

Die „Nowoſti“ beftreitet entſchieden, daß Rußland auchn Ser 
einem eventuellen europäiſchen Areopag erſcheinen würde, und fragt, 
wozu denn für dieſen Fall Kaulbars überhaupt nach Bulgarien ed 
wäre? Die Coalition Oeſterreich⸗Deutſchland⸗ England ſei nicht ſchreck⸗ 
haft, da ae marſchiren und Oeſterreich im Kriegsfall von den 
iebt von ihm in Schutz genommenen Völkerſchaften Böſes erleben würde. 

Da jedoch die Coalitionsmächte rüſten, könnten leicht derartig ſcharfe 
Reden folgen, welche Rußland würdigerweiſe nur mit der Mobilmachung 
beantworten dürfte. 

Man iſt in Europa nachgerade an die Großſprecherei der ruſſiſchen 
Preſſe hinlänglich gewöhnt und wird ſich auch im gegenwärtigen Falle 
von dieſem Säbelgeraſſele nicht erſchrecken laſſen. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Budapeſt gemeldet wird, ſoll mehr noch als 
aus den amtlichen Verhandlungen aus den Privatäußerungen Kal: 
nokys hervorgehen, daß die Lage durchaus friedlich ſei, wenn auch die 
bulgariſche Frage noch mehrfache Wandlungen durchzumachen habe. 
Kalnoky ſpielte im Privatgeſpräch auf eine Conferenz zur Regelung der 
bulgariſchen Frage an, dazu würde aber Oeſterreich nicht den erſten 
Schritt thun. 

Die bereits telegraphiſch erwähnte neueſte Rede des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters zeigt, daß Boulanger ſich allmälig eine vorſichtigere Redeweiſe 
aneignet. Ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris, 15. November, 
berichtet darüber: 


General Boulanger hatte geſtern den 1 515 beim großen Turner⸗ 
und Schützenfeſte im Hippodrom. Gegen 1000 Perſonen waren anz 
weſend, meiſt Turner im bunten Narrencoſtüm, worin ſie ſich hier be⸗ 
ſonders gefallen. Boulanger beglückwünſchte in längerer Rede dieſe 
lodernde Pariſer Jugend, die ſich ſo tapfer für's Heer vorbereite. Nur 
durch methodiſche Kräftigung der Jugend werde man ſchließlich zur Er⸗ 
leichterung der heutzutage o drückenden u hih gelangen. 
einigen Worten über das Vertrauen in die Zukunft und die Liebe zum 
Ruhm fuhr er fort: „Man hat dieſe Geiſterbewegung manchmal unge⸗ 
recht beurtheilt. Man hat dahinter ee en geſucht. Die Un⸗ 
ruhigen oder Blinden, die das thaten, wiſſen nicht oder thun, als wüßten 
ſie nicht, daß jedes Land, welches beſtehen will, ſtark fein muß, und daß 
auf Kraftbewußtſein begründete Sicherheit die erſte Vorbedingung aller 
Entwickelung iſt. Angeſichts des heutigen, Europas wäre unfer Bater: 
land nicht in Si keceh wenn es ſchlechter bewaffnet und vorbereitet 
wäre, als ſeine Nachbarn. Für unſere Ehre und Sicherheit ſind wir 
zu äußerſten Opfern bereit, das iſt die Aufgabe einer großen Nation 
wie Frankreich, die nach Frieden und Arbeit begierig, aber auf ihre 
Rechte e e iſt. Ich meinestheils, noch mehr Patriot als Soldat, 
wünſche heiß die Erhaltung des Friedens, der dem Fortſchritt und Glücke 
meines Landes ſo nothwendig iſt. Darum nasie ich gewiſſe Angriffe 
und verfolge ſtark im Gefühle meiner Pflicht unabläſſig die Vorbereitung 
des Krieges, die allein dauernden Frieden verbürgt. Es giebt für ein 
Volk zwei Arten Frieden: den Frieden, um den man bittet, und den, 
welchen man durch Macht und Würde aufnöthigt; letzterer allein paßt 
uns.“ Boulanger wurde bis zum Miniſterhotel von jubelnden Volks⸗ 
kundgebungen begleitet. 
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Deutſchland. 
S Berlin, 15. Novbr. [Herr von Saldern.] Zu der Mit- 
theilung, daß Herr von Saldern fih in Berlin befinde, um dem 
Fürſten Bismarck Bericht zu erſtatten, bemerkt die „N. Pr. Ztg.“ 
Folgendes: In dieſer Form konnte die Mittheilung zu dem Mißver⸗ 
ſtändniß Anlaß geben, daß Herr von Saldern eigens zur Bericht⸗ 
erſtattung hierher berufen worden ſei. Das iſt jedoch nicht der Fall. 
Der Sachverhalt iſt vielmehr folgender: Das General⸗Conſulat zu 
Sofia in Bulgarien wurde ſeit Frühjahr 1885 durch den ſtändigen 
Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amte, von Saldern, commiſſariſchf 2 
verwaltet. Obwohl nun Legationsrath Freiherr von Thielmann an 


der Botſchaft au Konftantinopel ſchon fett Anfang dieſes Jahres zum 


General Conful für Bulgarien befignirt war, fo verzögerte ſich ſeine 
Ueberfiedelung dahin doch bis zum Herbſt, und Herr von Saldern, 
deſſen Rückkehr auf ſeinen Poſten im Auswärtigen Amte von vorn⸗ 
herein feſtſtand, blieb noch einige Wochen daſelbſt zur Ueberleitung der 
Geſchäfte in die Hände des neuen Generalconſuls. Jetzt iſt Herr 
von Saldern, welcher weder den Titel Generalconſul noch Conſul 
führte, hierher zurückgekehrt, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er dem 
Reichskanzler Bericht erſtattet haben wird. 

[Einſpruch.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat der Ober- 
präſident von Poſen gegen die Ernennung mehrerer Geiſtlichen Ein⸗ 
pruh erhoben. Dem „Kur. Pon. zufolge erfolgte der Einſpruch 
gegen die Ernennung des bisherigen Propſtes zu Zduny, Abg. Dr. 


— 


tenberg zum Propſt in Goſtyn; auch wurden wegen Nomination 
des Geiſtlichen Jurgowski zum Propſte Schwierigkeiten gemacht. 

J. Leipz ig, 15. November. [Ein 1. Straflenate des J 
Tage in der Reviſionsinſtanz vor dem I. Strafſenate des 
pur Verhandlung. Zu Grunde la 


kam dieſer 
eichsgerichts 
dieſer nag aain ein Urtheil des 
er ge Düſſeldorf vom 28. Juni, wonach chloſſer auf Grund 
des § 17, 1 des Soc.⸗Geſ. mit 30 bez. 20 Mark Geldſtrafe belegt waren. 
Die einſchlägige Geſetzesſtelle lautet: „Wer an einem verbotenen Vereine 
als Mitglied ſich betheiligt oder eine ada ge im maene eines folden 
Vereins ausübt, wird mit Geldftrafe bis zu 500 Mark oder mit Gefängniß 
a 2 75 u 3 Monaten beſtraft.“ Von der badiſchen Polizeibehörde war am 
uguſt 1885 die bagt g, ng der Metallarbeiter Deutſchlands“ mit 
Beat Sitze in Mannheim auf Grund des Soc.⸗Geſetzes verboten worden 
und damit hatten gleichzeitig die Localpereine, welche der „Vereinigung“ 
angehörten, ihr Ende erreicht. Der Düſſeldorfer Zweigverein hatte ſchon 
vor Begründung der „Vereinigung“ ſelbſtſtändig unter dem Namen 
„Fachverein“ beſtanden und ſeine eigenen ve gehabt; 
55 en e S 


ſpäter war er 
beigetreten und hatte damit deren Statuten ange⸗ 
m nun am 22. Auguſt dem bisherigen Vorſitzenden der 
Düffeldorfer Denia der „Vereinigung“ durch die Polizei die Mit- 
theilung von dem Verbot des Geſammtvereins gemacht war, erſuchte der⸗ 
ſelbe in Gemeinſchaft mit ſechs Genoſſen am 3 Tage die Polizei um die 
nut zur Gründung eines „Vereins der Metallarbeiter von Düſſel⸗ 
dorf und Umgegend“ und legte gleichzeitig ein Statut zur Ge⸗ 
Dieſes Statut war bis auf Kleinigkeiten daſſelbe, 
welches der frühere „Fachverein“ beſeſſen hatte. Die Genehmigung zur 
Nee des neuen Vereins wurde nicht ertheilt, aber nicht genug 
damit, es wurde auch gegen jene ſieben Perſonen Anklage auf Grund der 
ſchon erwähnten n erhoben und auch ihre Beſtrafung ausge⸗ 
ſprochen. Das Gericht nahm an, daß die Angeklagten eine Thätigkeit im 
Intereſſe des verbotenen Vereins ausgeübt hätten, indem fie bei der Polizei 


nehmigung vor. 


Nath | um Genehmigung der Statuten nachſuchten. Als ſelbſtverſtändlich werde 


es nämlich erachtet, daß der neue Verein nur eine Fortſetzung des früheren 
ſein ſollte. Dies entnahm die 7 e aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Statuten des zu gründenden Vereins mit den Statuten 
des früheren Fachvereins faſt übereinſtimmten. Aus ſchlagg ebend für diefe 
Feſtſtellung war auch noch ein Brief, 
vorgefunden war. In demſelben theilte nämlich der Centralvorſtand in 
Mannheim den Localvereinen die Befürchtung mit, daß der Verein aufge: 
löſt werden würde, und es wurde daran der Rath geknüpft, man m 
ſofort nach Empfang eines Telegramms vom Centralvorſtand, welches ein 
unverfängliches Stichwort enthalten 
abhängigen Localvereinen vorgehen, 
ſchäfte keine Unterbrechung eintrete. 
ob ein geheimes Fortbeſtehen der „Vereinigung“ geplant war. Die An⸗ 
geklagten hatten nun gegen das Urtheil Reviſion eingelegt und in derſelben 
das Gachverhältniß, wie wir es mitgetheilt, klargelegt. Daran wurde die 
Ausführung geknüpft, daß der neu zu gründende Verein mit Unrecht als 
eine Sortiebung der verbotenen Mitgliedſchaft der „Vereinigung“ ange⸗ 
ſehen ſei, da nicht feſtgeſtellt ſei, daß die Statuten der letzteren mit den 
ur Genehmigung der Polizei vorgelegten übereingeſtimmt hätten. Als 

ortſetzung des früheren Fachvereins aber wäre der zu gründende Verein 
nicht ſtrafbar geweſen, weil der „Fachverein“ von der Polizei nicht ver⸗ 
boten war, ſondern ſich ſelbſt auflöſte. Von dem Inhalte des Mannheimer 
Briefes hatten nachgewieſenermaßen nur zwei von den Angeklagten 

ehabt, mit Unrecht ſei daher allen Angeklagten er 

Dolus Mine trieben Keen im Intereſſe der verbotenen „Vereinigu 
a handeln. e ager aber, fo hieß es weiter in der Reviſions rt A 
ei es nicht erfindlich, wie in dem, was die Angeklagten gethan babe 
etwas Strafbares erblickt werden könne, da doch das Geſetz ſelbſt vor⸗ 
ſchreibt, daß die Erlaubniß für die Gründung eines ſolchen Vereines bei 
der Polizei nachgeſucht werden muß. Für die Befolgung geſetzlicher Vor⸗ 
ſchriften könne N Jemand beſtraft werden. Der Reichsanwalt 
Hofinger hielt die 

werfung. Der § 17, fo ſagte er, beſtraft Jeden, der irgend welche Thätig⸗ 
keit im Intereſſe eines verbotenen Vereins ausübe, und daß den 
klagten eine ſolche Thätigkeit zur Laſt falle, 
Gründen angenommen. Nicht nur aus den 


der bei dem Pal mtiven Vorſitzenden 
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olte, 1 der Neubildung von un⸗ 
amit in der Erledigung der Ge⸗ 
8 mußte es alſo ſcheinen, als 


Kenntniß 


eviſton für unbegründet und beantragte deren Ver: 


Ange⸗ 
ei hier aus thatſächlichen 
tatuten ſei die Ahlicht der 


Kleine Chronik. 

Breslau, 16. November. 
Die Ausſtellungs⸗Lotterie. Ueber den bereits erwähnten Vorfall 
en die „Voſſ. Ztg.“: „Bei der Ziehung der Ausſtellungs⸗ 
otterie oder beim Einzählen der Gewinnnummern iſt in irgend einer 
Weiſe ein Verſehen vorgekommen. Die Ziehung wird als ungiltig 
angefochten. Zwei Wochen lang ift täglich von 9 bis 3 Uhr unter Auf: 
ſicht des Notars Herrn Juſtizrath Schmidt gezogen worden, am erſten Tage 
1162 Gewinne, an den folgenden Tagen jedesmal 2000; im Ganzen waren 
28 162 Gewinne ziehen. Da ſtellt ſich am letzten Tage heraus, daß 
Tan. Beendigung A Ziehung noch eine Nummer in der Gewinntrommel 

e 

Trommel um, durchſucht ſie: ſie iſt leer, die Nummer fehlt. Wie dies 
ama ijt unaufgeklärt. Man hatte zur Vorbereitung der Lotterie 
00 Nummern in die Loostrommel und 28 162 in die Gewinntrommel 
ſchütten müſſen. Das iſt unter behördlicher Aufficht, in Smoar eines 
Hauptmanns und zweier Lieutenants von der Polizei geſchehen. Von 
3 Zählen kann dabei naütrlich nicht die Rede fein: das würde 
Wochen dauern. Man verfährt dabei ähnlich wie alljährlich bei der Prü⸗ 
fung des Kriegsſchatzes im Juliusthurm. Die Nummern ſtehen einzeln auf 
Folen. 0 find zuſammengerollt und jede mit einer Gummiſchnur um: 
loffen. 500 Nummern ſind immer in einem Kaften der Reihe nach geordnet. Bei 
der Zählung macht man die ſogenannte Stichprobe. Die Commiſſion ver⸗ 
langt eine Nummer zu ſehen; der Beamte nimmt ſie aus ihrem Kaſten, 
entrollt ſie und weiſt ſie vor. So ſind diesmal etwa 100 Nummern ver⸗ 
langt und vorgewieſen worden. So wird bei allen Lotterien verfahren: 
daß und wie eine der in K paN G Vorbereitungen aufgeſchriebenen, 
gerollten und eingezählten Nummern im vorliegenden Falle vergeſſen oder 
verſchwunden ift, ift nicht begreiflich. o weit der Thatbeſtand. Die 
Folgen laſſen fih Nec nicht überſehen. Auf unſeren Gerichten, in den 
anzleien unſerer Rechtsanwalte ſpricht man von nichts anderem, als von 
dieſem Fall, die widerſprechendſten Anſichten werden geäußert. Feſt iai 
zunächſt nur fo viel, daß die Verlooſung bis auf Weiteres für ungiltig 
angefeben wird. Das Comité hat der Lage Rechnung getragen, indem es 
beſchloſſen hat, keine amtliche Gewinnliſte, aber auch keine Gewinne herz 
auszugeben; die bisher veröffentlichten Gewinnliſten erſchienen ausdrücklich 
„ohne Gewähr“. Daß aber en die Ziehung wiederholt wird, da⸗ 
gegen wird von den Gewinnern Widerſpruch erhoben. Bemerken wir 
gleich, daß die . wieder Monate dauern würden. Doch nach 
dem Wortlaute der Beſtimmungen und nach dem Sinne des Ver- 
trages zwiſchen dem Veranſtalter einer Lotterie und dem Spieler, der 
dem Verkauf eines Looſes als Vorausſetzung dient, würde zu einer 
Wiederholung der Ziehung die einſtimmige Einwilligung füunmtlicher 
Loosinhaber gehören. Das find Hunderttau ende; die Unmöglichkeit liegt 
auf der Hand. Andererſeits würde jeder Loosbeſitzer die Wiederholung der 
iehung rechtlich angreifen können. Die Gewinner andererſeits werden 
ebenfalls auf ihren Schein beſtehen und zu nicht geringem Theile ihr 
echt geltend machen wollen. Ueber den Ausgan eur ſolchen Ad 

= man gleichfalls im Ungewiſſen. Erwähnen wir endl ch noch, d 

Grund der ungiltigen Zi ung bereits Gefhäjte eb eelhlofen find. Der 
ſtärkſte Fall ift der folgende. Der vermeintliche Gewinner des Haupt- 
treffers, run en Brake hat den 190000 auf feinen Gewinn, der | © 
auf 30 (000 gegeben ift, des il 25000 W an einen Ausländer 
weiter Be ob dieſes Kanfgeſchäft gültig iſt, d. h. ob der Verkäufer 
gezwungen werden kann, den Gegenſtand zu liefern, bas kann auch noch 


es find nur 28161 Gewinne gezogen worden. Man ſchüttelt die hält 30 000 


den Gegenſtand eines 1 bilden. So „ r ee Iden Gegenstand eines Rechtsstreites bilden. So erſtreckt ſich die Berwir⸗ einzelnen patfanientkriidjen Proben nachgezeichnet ſich die Verwir⸗ 
rung ins Unabſehbare noch über das Abſatzgebiet der 500000 Looſe hin⸗ 
aus.“ Weſentlich anders ſtellt das „Berl. Tgbl.“ den Sachverhalt dar. 
Das genannte Blatt erfährt: „Ein Loos hat in keiner der beiden Trom⸗ 
meln gefehlt; es wurde nur in dem Rade, in welchem die Gewinnloſe ſich 
befanden, ein ſolches Loos in einem ſo ramponirten Zuſtande vorgefunden, 
daß die Zahlen ſich nicht mehr genau erkennen ließen. Die Giltigkeit der 
ftatigehabten Lotterieziehung ift hierdurch keineswegs in Frage geſtellt, es 
wird vielmehr nur einer nochmaligen, Kollationirung der Gewinnliſte be⸗ 
dürfen, um jene Nummer feſtzuſtellen.“ 
Adeline . S hat 115 amerifanifhe Tournée angetreten. Sie erz 
Sterl. für 6 Monate, außerdem werden ihre Reiſe⸗ 
unkoſten bezahlt. Ihre Tour wird fie durch ein ungeheures Landgebiet 
ühren, Cincinnati, Mexico, San Francisco, Cleveland, Montreal, Boſton, 
aſhington. Es iſt für 1 ein beſonderer Eiſenbahnzug gebaut worden; 
doch enthält er nur wenige 8 at da ihre Er nicht groß iſt. Die⸗ 
ſelbe umfaßt Nicolint, calchi, Signor und Mad. Novara, einen 
It ra He Tenor ne Guild, den die Patti ſelbſt entdeckt 
at, Arditi, und ein Orcheſter von 25 Perſonen. Jede Vorſtellung wird 
wei Theile zerfallen — wovon der erſte aus einem Coneert beſteht, 
wüßrend im zweiten ein Act einer Oper zur Aufführung gelangt, worin die 
Patti auftritt. Als Regel folen wöchentlich nur zwei Vorſtellungen ſtatt⸗ 
finden. Der für die Patti gebaute Waggon ift wie ein möblirtes Haus 
auf Rädern, mit einem Muſikzimmer, Speiſezimmer, ee Schlaf⸗ 
Kaas: Küche und Obdach für die Dienſtboten. Ihre Zofen und männ⸗ 
iche Bedienung importirt ie aus Europa, zwei Köche werden ſich der 
Truppe in Newyork anſchließen. 


„Der ſchwarze Schleier“ von Oscar Blumenthal war in der 
„Schleſiſchen N einer abfälligen Kritik unterzogen und gerügt 
worden, daß der Abg. Dr. Windthorſt in dem Stück verhöhnt werde. 
Das veranlaßt Herrn Blumenthal zu folgendem Schreiben an die Redaction 
der „Germania“: 

Sehr geehrter Herr! 

Die „Germania“ bringt in ihrer heutigen Nummer einen Artikel aus 
der „Schleſiſchen Volkszeitung“, in welchem gegen mich ein ebenſo herber 
wie grundloſer Vorwurf erhoben wird. Ich ſoll e in meinem 
Schauſpiel „Der ſchwarze Schleier“ in der Figur des Dr, Mend, welche 
von Karl Fränzel als „ein n Typus der politiſchen Scheelſucht 
und Bosheit bezeichnet wird, den Abgeordneten Dr. Windthorſt auf das 
Theater gebracht haben, — und der Darſteller der Rolle, par Oscar 
Höcker, wird 8 beſchuldigt, durch gewiſſe charakteriſtiſche 4 aei 
in Gang, Haltung und Ausdrucksweiſe jene Erinnerung gefliſſentlich herauf⸗ 
beſchworen zu haben. Würden dieſe . aurelien, fo befenne 
ich, daß ich ſelbſt die unſanften und derben Worte, welche die „Schleſiſche 
Volkszeitung“ daran knüpft, gerechtfertigt nennen müßte. Thatſächlich hat 
mir aber bei der Zeichnung des Doctor Mend jeder Gedanke an ein be 
ſtimmtes perſönliches Urbild völlig ferngelegen. Mein dramatiſcher Ehr⸗ 
f| geiz gebt natürlich nur dahin, Typen zu treffen, aber nicht Perſönlichkeiten 
0 Bene re In dem vorliegenden Falle wollte ich die politiſche Ber- 
Se ucht geißeln, welche ſich ſelbſt an das Privatleben heftet und ihre 

0 mit dem Nimbus des Rechts supa zu umgeben ſucht. 
Gegen biete B N P ue der politiſchen Kämofe chtet ſich meine Satire, 
und darin fühle mit den ehrlichen Mitgliedern aller Parteien in 


Jazdzewski, zum Propſt in Betſche, ſowie des Propſtes Dr. Wat: die Candidaten des Bürgervereins für den 25. Wahlbezirk (III. Abth.), 


j 
$ 
B 


— — Kein Zug dieſes Bildes aber und keine Linie iſt einem! 


Fortſetzung Alain ſondern auch aus dem Briefe. Uebrigens komme 
es auf die Aehnlichkeit der Statuten gar nicht an. Statuten ſeien bei 
ſolchen Vereinen immer ganz harmlos und dienten als ge 2 für 
unerlaubte Beſtrebungen. Sie würden ja nur eingereicht, um die Ge⸗ 
nehmigung zu erlangen und die verbotene Vereinigung zu Stande zu 
bringen. — Das e e erachtete trotzdem die Nenſelungen des 
Landgerichtes nicht für ausreichend und hob das Urtheil auf unter 
Zurückverweiſung der Sache in die erſte Inſtanz. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. November. 
Ein unerhörtes Wahlmanöver. In einem geſtern verbreiteten Flugblatt 


Fritſch und Friedemann, angeblich von den Herren Stadtverordneten Dr. 
Porſch, Scholz und Kaiſer zur Wahl empfohlen. Herr Dr. Porſch, welchem 
dieſes Flugblatt ſofort vorgelegt wurde, erklärt nun in einem Schreiben 
vom geſtrigen Tage, daß er und Herr Scholz (Herr Kaiſer iſt augenblick⸗ 
lich verreift) dieſes Circular zum erſten Male ſahen und fügt mört- 
lich hinzu: „Wir ſind weder um unſere Unterſchrift zu dem⸗ 
ele erſucht worden, noch haben wir dieſelbe gegeben.“ 


Fahneneid. Den 5 des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments wege 
ſiſches) Nr. 1 und des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 wurde 
heute Vormittag in den Garniſonkirchen (der Barbarafiche und der 
Kreuzkirche) der Eid abgenommen. Die Regiments⸗Capelle der Zehner, 
ſowie eine Ehrencompagnie deſſelben Regiments mit ſeinen Fahnen und 
der Standarte der Küraſſiere geleiteten die Mannſchaften nach den Kirchen. 


A Liben, 15. November. l. Al ein nachrichten. — Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.] Am 11. d. M. hielt der Vorſitzende des Glogauer⸗ 
Gewerbe⸗Vereins, Stadt⸗ Aenbeke. Löwenberg, im hieſigen Volksbildungs⸗ 
Verein einen intereſſanten Vortrag über den „Kreislauf der Stoffe“. — 
Am 18. Novbr. cr. feiert der älteſte der hieſigen Männergeſangvereine, 
die „Liedertafel“, ihr 32 jähriges Kinase in dem neu erbauten großen 
Saale des Schießhauſes. Zur Aufführung gelangen: „Die Meiſterſinger 
von Ulm“ von Tſchirch. — In demſelben Saale joll am 5. December 
durch den hieſigen Männergeſangverein in Verbindung mit dem Damen⸗ 

gelan verein zum Beſten hieſiger Wohlthäti keitsanſtalten unter Mitwir⸗ 
Ks Biefiger und auswärtiger Soliſten das Oratorium „die Auferweckung 
des Lazarus“ von Johann Vogt einem größeren Zuhörerfreife vorgeführt 
werden. Die Uebungen hierzu finden unter Leitung des Lehrers Theinert 
bereits ſeit einem halben Jahre ſtatt. — Neben dieſen beiden älteren Ver⸗ 
einen hat ſich ſeit Kurzem hier ein dritter, meiſt aus jungen Handwerkern 
beſtehend, unter dem Namen „Sängerbund“ gebildet welcher ſeine Uebungen 
ebenfalls im Schießhauſe abhält. — In der am 12. d. Mts. ſtattgehabten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, der von der Provinzial⸗ 
9 ins Leben zu rufenden Penſions⸗ und bezw. Wittwen⸗ und 

Waiſen⸗Verpflegungs⸗ Anſtalt für Beamte der Selbſtverwaltung für die 
biefigen ſtädtiſchen Beamten beizutreten. Der Beitrag der letzteren foll 
von der Stadt aus der von den Einkünften des ſtädtiſchen Forſtes bisher 
für die beſondere ſtädtiſche Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe gezahlten Tantieme 
berichtigt werden, B dieje Kaſſe bei ihren anderweiten Einkünften und dem 
dae Au i ſehr niedrig bemeſſenen Maximalſatz der Einzelunterſtützungen 

Wittwe nur 140 M. An) einen regelmäßigen jährlichen Ueber: 
bug A abi 


ſchüpft w a D Halebonf 

ntrag mehrerer größerer Holz⸗Conſumenten, die 
Auctionen von Nutz und Vaubolz ni — 4 wie bisher, im Forſt an 
Ort und Stelle, ſondern wie die von Brennholz hier im Rathhauſe ab ai 
halten, dem die Forſtdeputation widerſprochen hatte, wurde 
fürwortung ſeitens des Magiſtrats abgelehnt. 


Glogau, 15. November. Stadtverordnetenwahl. Bei der 
heute von der dritten Klaſſe 8 Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ 
wahl, an welcher 256 Wähler (von insgeſammt 792 — 
Wählern) theilnahmen, wurden gewählt die Herren Tiſchlermeiſter Biſchoff 
mit 244, Rentier Paul Kloſe mit 175, Tiſchlermeiſter Wincke mit 243 und 
Juwelier Baumert mit 130 Stimmen. In der Erſatzwahl wurde gewählt 
Herr Mittelſchullehrer Neumann. Zwiſchen Herrn Matthias, welcher 116 
und Herrn Brieger, der 115 Stimmen erhielt, muß eine Stichwahl ſtatt⸗ 
Apr Herr F. Kortum erhielt 89, Herr Aloys Meyer 47 und Herr 

C. Flemming 61 Stimmen. Die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. 


eiträge vorausſichtlich noch nicht einmal er⸗ 


trotz der 


D. Liegnitz, 15. November. Enn n f e s: Heute 
fand hier Sie Stadtverordnetenwahl in der III. Abtheilung ſtatt. Von 
2763 Wahlberechtigten haben 785 = 28,41 pCt. ihre Stimmen abgegeben. 
Es wurden wiedergewählt die Herren Kaufmann Heimich Cohn mit 758 
Stimmen, Kaufmann Hugo Werſcheck mit 769 Stimmen und Kaufmann 
Bernhard Kieſel mit 716 Stimmen. Neugewählt wurden Brauermeiſter 
Kunke mit 706 Stimmen, Klempnermeiſter Nitſchke mit 644 Stimmen, 
8 Tſchentſcher mit 513 Stimmen und Kaufmann Rudolf 

roßpietſch mit 528 Stimmen, Letzterer auf zwei Jahre an Stelle des in 
den Magiſtrat gewählten Herrn Mattheus. Die — war eine 


— 1 5 parlamentariſchen Modell nachgezeichnet.... Und der — 
Herr Oscar Höcker? ... Nun, ich darf verſichern, daß Niemand mit 
rößerer Ueberraſchung, als dieſer Künſtler ſelbſt, aus den Blättern er⸗ 
f hren hat, welche Portraitähnlichkeit man in feiner Geftalt und feiner 
Mimik hat finden wollen. Alle die feinen ſchauſpieleriſchen Miniaturen, 
mit welchen er die Rolle geſchmückt, entſpringen lediglich ſeiner freien 
e Erfindung, aber nicht einem geſchmackloſen Nachahmungs⸗ 
trieb. Schon die reife äſthetiſche Bildung, die Herr Höcker in allen ſeinen 
Darſtellungen bekundet, würde ihn vor dem häßlichen Mißgriff Gent 
haben, ſtakt ne er Geſtaltung nur eine perſönliche Copie zu 
5, hab überdies durch das Hausgeſetz des meutichen 


liefern: Ein 
i e ausgeſchloſſen wird. Uebrigen 


Wagnf 
Theaters“ mit u 1 75 eibeutiger N 
werden die perſönlichen Anklänge, die von dem Einen Befunden worden 
ſind, von dem Anderen geleugnet. Es handelt ſich hier auf jeden Fall 
nur um abſichtsloſe Aeußerlichkeiten. Und ich bitte ſie desbalb, mich durch 
die Aufnahme dieſer Erklärung von dem Vorwurf zu befreien, daß ich 
einen politiſchen Parteiführer habe perſbullch verſpotten wollen, welchem 
ſelbſt ſeine Gegner niemals die vollſte Achtung verſagt haben. 
Hochachtungsvoll 
Dr. Oscar Blumenthal. 


Der Hunger -Virtuos Merlatti. Das Pariſer Blatt „Voltaire“ 
vom 14. d. M. berichtet: „Heute Abend um Mitternacht tritt Stefano 
Merlatti feinen 20. Faſttag an. Sein Stoleismus ift unerhört. Er 
lacht, ſchwatzt, discutirt, malt, ſchreibt, wie gend Jemand, der ee ig 
ißt und trink Geſtern beſuchte ihn Dr. Thomas Linn von Newyo 
welcher dem b ei Per n Falter Dr. Tanner als Augenzeuge gefolgt war. 
Er conſtatirte bei Dat dieſelben Erſcheinungen, welche er bei feinem 
amerikaniſchen Amtsbruder am 17. Tage beobachtet hatte. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſprach auch Dr. Ricord bei dem jungen Maler vor. Er ertheilte 
ihm Nathi Ben e und ſagte, um ihn zu ermuthigen: „Geſtern habe ich nur 
einen Löffel Kürbisſuppe und einige Reiskörner gegeten. Sie fehem, mein 
unger Freund, daß man fi, mit wenig nähren kann.!“ Der Gelehrte 
hätte aber bimufügen follen, bağ in feinem Alter (85 Jahre) der Appetit 
bedeutend abnimmt. Merlatti verficherte dem Dr. Ricord, nicht das Falten 
ſelbſt gereiche ihm zur Qual, ſondern das Opfer feiner Freiheit, das er 
während derſelben bringe. In der That, er wird ſich überglücklich fühlen, 
wenn er nach dem Experiment frei wird gehen und kommen dürfen und 
der ſteten Aufſicht los fein wird. Von Mittag bis 6 Uhr kamen zahlreiche 
Beſuche, unter denen wir die Notabilitäten der Pariſer Welt bemerkten. 
Das Bulletin des geſtrigen Tages lautet: Puls 76; Athmung 24; Dynaz 
mometer 138; Spirometer 2100, Temperatur 36 49.“ 


Der Prinz von Mingrelien. Die „Amer. Correſp.“ veröffentlicht 
folgendes zeitgemäße Couplet auf den neueſten Anwärter der Krone von 


ulgarien: 

„Als ich noch Prinz war von Mingrelien, 
Lebt’ ich in Herrlichkeit und Luft 
Mit vielen „Damen der Kamelien 
Allmälig bin ich ganz verrukt. 
Da meine Rubel alle waren, 
Glaubt' ich ſchon am Bankrott zu ſteh'n, 
Da werd' ich Fürſt bei den Bulgaren 
Wie einſtens we — dann en. 
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Märkere als ie zupor; es gelangten nicht weniger als 5 verſchiedene Ganz} Ort der Handlung ift die ecru preußiſchen Vaterlandes; 


didatenliſten zur Vertheilung. 


© Nimptſch, 15. Novbr. [Offizier⸗Uebungsreiſe.] Die „N. 
Ztg.“ berichtet: „Auf einer taktiſchen Uebungsreiſe begriffen, trafen am 
12. d. unter Führung des Herrn Oberſt Lademannn vom Infanterie⸗Re⸗ 

iment Nr. 51 folgende Offiziere der 11. Diviſion bier ein: Major Chorus, 
ajor Behm, Hauptmann Brandis, Hauptmann Gäde, Premier⸗Lieutenant 
Fleck und Premier⸗Lieutenant Wichura vom Infanterie⸗Regiment Nr. 51; 
Hauptmann Stephan und Seconde⸗Lieutenant Lübbert vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 10; Premier⸗Lieutenant von Grumbkow und Premier⸗ 
Lieutenant von Walther vom Infanterie⸗Regiment Nr. 11. Den Sammel⸗ 
ort bildete Strehlen am 11. d.; von hier ging die Reiſe über Frankenſtein 
nach Glatz, von wo am 16. d. die Offiziere wieder in ihre reſp. Garni⸗ 
ſonen zurückkehren.“ 


Oels, 15. Novbr. [Königin von Sachſen.] Am 11. d. Mis. 
traf die Königin von Sachſen in Sibyllenort ein, um daſelbſt eine Weih- 
nachtseinbeſcheerung für arme Familien des Gutsbezirks vorzubereiten. — 
Ihre Majeſtät wohnte am Sonntage dem Gottesdienſte in Langewieſe bei 
und begab ſich mittelſt des 9 Uhr 39 Min. von Sibyllenort abgehenden 
Zuges nach Dresden zurück. 


Oels, 15. Novbr. [Aus dem Kreiſe.] Als Anſtifter des in 
Crompuſch kürzlich ſtattgehabten großen Schadenfeuers wurde ein 7jähri⸗ 
ger Knabe ermittelt, der ſchon feler im Verdacht der Brandſtiftung ſtand. 
In der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. hatte der königl. Hilfsförſter 
Speer im Revier zu Mariencranſt ein heftiges Rencontre mit Holzdieben. 
Herr Sp. konnte ſich nur mit Mühe mittelſt eines ſogenannten Nick⸗ 
meſſers ſeiner Angreifer erwehren. 


—r. Namslau, 15. November. [Schlachthaus⸗ Angelegenheit! 
Bereits im Sommer des Jahres 1884 hat ſich die hieſige Sanitätscom⸗ 
miſſton für die Erbauung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes ausgeſprochen. 
Dieſe Angelegenheit hat auch damals bereits die ſtädtiſchen Behörden be- 
ſchäftigt, iſt aber ſpäter von der Tagesordnung abgeſetzt worden. Die 
Hiefigen Fleiſcher, die zum allergrößten Theile in ihren Geſchäften eigene 
Schlachthäuſer erbaut haben, beabſichtigen A. i Gn Anſchaffun 
Jauchepumpe zur Räumung der Sinkgruben. Die Sanitätscommiſſion ift 
jedoch der Anſicht, daß die Jauchepumpe den durch den Mangel eines 
öffentlichen Schlachthauſes zu Tage tretenden Uebelſtänden nur zum ge⸗ 
ringſten Theile abhelfen würde. Die Sanitätscommiſſion hält aber auch 
ferner die ſeitens der hieſigen Fleiſcherinnung gegen den Bau eines öffent- 
lichen Schlachthauſes geltend gemachten Einwendungen le Seile für ſtich⸗ 
haltig und hat diei Polizei⸗Verwaltung erſucht, ſofern die Fleiſcher⸗Innung 
ſich nicht entſchließt und bindend verpflichten follte, im nächſten Frühjahre 
den Bau eines öffentlichen Schlachthauſes auszuführen, unbedingt der Bau 
eines ſolchen für Rechnung der Stadt oder eines Privatunternehmers in 
die Wege zu leiten fei. Die hierzu aufgefordert Fleiſcher⸗Innung hat hier- 
auf beſchloſſen, den Bau eines Schlachthauſes und zwar fü 
Rechnung der Innung im nächſten Frühjahre vorzunehmen. Als 
Bauterrain tft eine der Fleiſcher⸗Innung gehörende, etwa 9 Morgen große 
Wieſe in Ausſicht genommen. Die Wieſe liegt vor dem Breslauer Thore, 
SER ee 4 500 Seit a ander nad) Breslau 

ende 1 riit von ` 
witb dus Terrain füblich vom Weidefluffe er Stadt entfernt, begrenzt 


Beuthen, 15. Novbr. [Jubiläum. — Oeffentliche Fernſprech⸗ 
ſtelle.] Die „Grenzztg.“ heel. „Herr Kreis⸗Phyſikus Sanitätsrath Dr. 
ro feierte am 13. November fein 5Ojähriges Jubiläum als Arzt. Die 
Stadtverordneten-Verſammlung hatte beſchloſſen, ihm anläßlich dieſes 


1 


Jubiläums das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Es begaben ſich deshalb M 


einige Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
unter Führung des erſten Bürgermeiſters Dr. Brünig in die Wohnung 
des Jubilars, wo fih ebenfalls zur Gratulation eine Anzahl Aerzte aus 
dem Induſtriebezirk eingefunden hatte, und überreichten ihm nach einer 
Anſprache des erſteren den Ehrenbürgerbrief.“ — Das REN macht 
heute bekannt: „Bei dem Poſtamte in Beuthen (Oberſchl.) iſt eine öffent⸗ 
liche Fernſprechſtelle mit Anſchluß an die Fernſprecheinrichtung im Ober: 
Anleihen Induſtriebezirke eingerichtet worden. Die Gebühr für jedes 
mittels der Apparate in dieſer Fernſprechſtelle geführte Geſpräch bis zur 
Dauer von 5 Minuten iſt auf 50 Pf. feſtgeſetzt.“ 


Literariſches. 


Der große Kurfürſt in Preußen. Vaterländiſcher Roman von 
Ernſt Wichert. Erſte und zweite Abtheilung. 3 Bde. Leipzig. Karl 
Reißner. — Ernſt Wichert, beiten künſtleriſchen, nach Harmonie und Ver: 
tiefung ſtrebenden Sinn wir zuletzt in ſeinem großen hiſtoriſchen Roman 
„Heinrich Reuß von Plauen“ anzuerkennen Gelegenheit hatten, veröffent⸗ 
licht einen neuen vaterländiſchen Roman, deſſen erſte Abtheilungen 
„Konrad Born“ und „Der Schöppenmeiſter“ uns vorliegen. er 


2 Breslau, 16. Novbr. [Von der Börse.] Die Börse folgte 
der in Berlin gestern herrschenden flauen Strömung nicht, sondern ver- 
kehrte, zumal auch die Abendbörsen schon beruhigter waren, in eher 
fester Haltung. Verbessert wurde die Tendenz noch durch die steigende 
Bewegung, welche auf dem Montanmarkte platz griff und Laurahütte 
irca 2 pCt. gegen gestern in die Höhe brachte. — Auf politischem 
Gebiete nichts Neues. Geschäft schleppend. Schluss, nach vorüberge- 
hender Abschwächung, gut behauptet. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
835% — / bez., Russ. 1880er Anleihe 841/, bez. u. Gd., Russ. 1884er An- 
leihe 978 / bez., Oesterr. Oredit-Actien 463—462 bez. u. Gd., Verein. 
Königs- u. Laurahütte 71½—73—72% bez., Russ. Noten 193 bez. u. Br., 
Türken 14½ Gd., Egypter 76½— / bez., Orient-Anleihe II 58, 60 Gd, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


merlin, 16. Novbr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 462, —. Disconto- 
Commandit —, —, Ziemlich fest, . . 
Berlin, 16. Novbr., 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 461, 50. Staats- 
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dorthin, wo die „preußiſche Wildniß“ noch in weitem Umfange beſtand, 
geführt, und die Zeit iſt die Mitte des 17. Jahrhunderts, 
jene Jahre, in denen Friedrich Wilhelm von Brandenburg, den die Ge⸗ 
ſchichte den „Großen Kurfürſten“ nennt, den Sieg bei Warſchau erfochten, 
und dann, trotz ſeiner im Frieden von Oliva zugeſtandenen Unabhängig⸗ 
keit von Polen, in heftigen Streitigkeiten mit dem polniſch geſinnten 
Sede can und im Beſonderen mit dem ſehr angeſehenen Königsberger 
chöppenmeiſter Johannes Rohde in feinen genialen Plänen vielfach auf- 
gehalten wurde. Die Berechtigung des hiſtoriſchen Romans iſt, nach 
unſerem Dafürhalten, nicht zweifelhaft, aber Eine Forderung muß er un⸗ 
bedingt erfüllen: Im Hintergrunde müſſen die bedeutenden hiſtoriſchen 
Geſtalten bleiben und in den Vordergrund gehören die freierfundenen, 
die in ihrem Leben und Treiben Typen ſein können, für die Zeit, in der 
ſie leben, uns aber doch in erſter Reihe menſchliches Intereſſe und nicht 
etwa nur durch treue Porträtirung einſtmaliger Coſtüme und Lebens⸗ 
Gebräuche Intereſſe abnöthigen ſollen. Im Menſchen aber bleibt das 
Höchſte und Feſſelndſte, was der ganzen Menſchheit ewiges Theil iſt, 
ſein Lieben und ſein Haſſen! — Ernſt Wichert iſt es nicht gelungen, dieſer 
unbedingten Forderung in ſeinem neueſten Romane vollſtändig gerecht zu 
werden, hier erdrückt gar häufig die Fülle des Hiſtoriſchen die freie Aus⸗ 
eſtaltung des Erfundenen; lebhafter und feſſelnder wird hierdurch wohl 
bie geſchichtliche Darſtellung, das Intereſſe an der Fabel aber kann ſich 
kaum behaupten. Wir müſſen auch bekennen, daß dieſe an und für ſich 
viele Schwächen aufweiſt. Beſonders der Held, Konrad Born, der, 
lebhaft an die Lafontaine'ſchen Biedermänner erinnernd, uns in feinem 
allezeit „fleckenloſen“ Leben mehr ethiſche, als äſthetiſche Bewunderun 
einflößt, ift eine ohne jede Originalität erfundene Geſtalt. Das dichteriſ 
Beſte iſt Konrads S weſter Gabriele, der überhaupt in dem Buche die 
gelungenſten epiſchen Höhepunkte zu danken ſind. Vorläufig wollen wir 
noch rückhaltlos anerkennen, daß Wichert ſein hiſtoriſches Thema ſehr ſorg⸗ 
fältig und ſehr fleißig behandelt hat, und überaus glücklich, überall in dem 
Buche, ſowohl in der Wildniß, als in dem ſtädtiſchen Getriebe, ſowohl im 
Walde, als auf der Flur, die Localfarbe zu treffen wußte, treu und 
friſchweg nach der Natur. Wir begegnen hier oſtpreußiſchen Stimmungs⸗ 
bildern, deren Anſchaulichkeit der Pinſel des Malers uns nicht klarer 
affen kann, und Eines hat Wichert außerdem erreicht, er hat unſere 
warme Theilnahme für einen Landſtreifen erweckt, nach dem wir bisher 
nur ſelten unſeren Blick gewandt. A. W. 


werden wir zue 


Länderkunde des Erdtheils Europa. 8 unter fach⸗ 
männiſcher Mitwirkung von Alfred Kirchhoff. Verlag von G. Freytag 
in Leipzig und F. a eh in Prag. — Von dieſem ſchönen, groß ange: 
legten Unternehmen ſind drei weitere Lieferungen (13—15) erſchienen. In 
denſelben findet ſich die Ar de E der Schilderung der mitteldeutſchen 
Gebirgsſchwelle, wobei wir die Städte des ſubhercyniſchen Hügel- 
andes durchwandern. Wir lernen u. A. Hannover, Hildesheim, 
Magdeburg, die Städte des nördlichen Harzvorlandes, des Weſer⸗ 
berglandes und des Münſterlandes kennen. Ein weiteres Capitel 
wendet ſich der nördlichen Umwallung Böhmens zu; es enthält u. A. eine 
Beſchreibung des Erzgebirges und der ſächſiſch⸗thüringiſchen Bucht, der 
Lauſitzer Platte und des Elbethales, des Elbſandſteingebirges und der 
Lauſitzer Bucht, der Sudeten und ihrer Vorſtufen, ſowie der ſchleſiſchen 
Bucht. Von beſonderem Intereſſe iſt für uns die Orographie des Rieſen⸗ 
gebirges, der Sudeten, der oberſchleſiſchen Platte. — Die Reihe der vor⸗ 
züglichen Illuſtrationen des Werkes iſt wieder um mehrere Vollbilder ver⸗ 
mehrt worden. 


Heidelberg, gefeiert von Dichtern und Denkern ſeit fünf Jahrhun⸗ 
derten. Feſtgabe zum Jubiläum der Univerſität herausgegeben von Albert 
ays. Heidelberg. Bangel und Schmitt (Otto Peters) Univer⸗ 
ſitäts⸗Buchhandlung. 1886. — Allen Feſtgenoſſen des Heidelberger Jubi⸗ 
läums wird dieſe Feſtgabe hochwillkommen fein, aber nicht ihnen allein, 
allen Freunden, allen alten und jungen Söhnen der Ruperta-Carola in 
— Weiſe. Von den ungezählten Huldigungen, die Heidelberg von 
enkern und Dichtern ſeit 500 Jahren argebracht worden ſind, hat der 
Verfaſſer durch Jahrzehnte langen Fleiß eine höchſt ſorgſame, muſterhafte 
Auswahl getroffen, die, wir glauben es ihm gern, ihm nicht leicht geworden 
ſein mog Es ift eine köſtliche Sammlung, die auch jedem Literaturfreunde 
werthvoll fein dürfte. Jeder, der Prof. Karl Friedrich Bartſch nachempfinden 
kann, der in ſeinem S. 111 mitgetheilten „Wiederſehen“ ausruft: 
„Mein Heidelberg bleibt in der Seele als Bild 
Meiner Jugend mir ewig zurück,“ 
wird gut thun, dieſe Feſtgabe noch vor Weihnachten zu erwerben. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Tiſch für Gicht⸗ und Rheumatismuskranke, einſchließlich der 
Ebſtein'ſchen und Schweninger'ſchen Entfettungstheorien, nebſt Ge⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 16. November 1886. 


> 


— 
2 


\ 
Schluss-Course.] Schwach, 
Cours vom 16. 15, 
15. [Schles. Rentenbriefe 104 10/104 10 
95 80 korene 198 7 5 8 102 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 20 81 20 do. . 3½ 99 60 
Gotthardt-Balın. . 97 40 97 40 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 591107 70 
Warschau-Wien . . 305 70/309 20 do-. do. S.II 104 401104 20 
Lübeck-Büchen 161 900161 90 Eisenbahn-Priorltäts-Obligatienen, 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten Breslau Fra 4% % 101 80 193 20 
R Oberschl, 31/30 Lit. E. — — 100 50 
Breslau- Warschau 62 50] 62 — He AU nn a a 
Ostpreuss. Südbahn 115 20/115 20 do. 4½0% 1879 106 50 
Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 
Bresl, Discontobank 93 — 92 40 Mähr. - Schl. - Otr.-B. 55 70| 56 — 
do. Wechslerbank 103 —|103 50 Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .... 170 20170 50 Italienische Rente. 


Berlin, 16. Nov. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 16. 
Meinz-Ludwigshaf. . 95 90 


100 101100 — 
bahn 394, 50, Lombarden 172, —. Laurahütte 72, 50. 1880er Russen | p; est. 4% Goldrente | 2 
B4, 30. Russ. Noten 192, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 50. 1884er 8 — 55 a — ing 407 o Pa ierr. a ” = 10 
Russen 97, 30. Orient-Anleihe U. 58, 70. Mainzer 96, —. Disconto- Schles. Bank : 08 50108 50 do 4% Silberr. 68 70| 68 90 

mandit 211, 50 , 2 es. verein 1 108 5 . 0 . 

Com » 50. 4proc, Egypter 76, 25. Ruhig. i Ischafte do. 1860er Loose 117 10117 20 
Wem, 16. Novbr., 10 Uhr 5 Min. Credit-Actien 285, 10. Ungar. ndustrie-Gesellschaften, Poln. 5% Pfandbr.. 60 30| 60 20 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier | Brel.Eisnb,-Wagenb. 103 20102 20 do Liqu. -Pfandb. 55 80! 56 — 
—. —. Denen Papierrente —, —. Marknoten 61, 47. Oesterr. Gold-] do. verein. Oelfabr. 65 — 65 20 Rum. 50% Staats-Obl. 94 60 94 80 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 103, 37. Ungar. Papierrente —, +=. | Hofm.Waggonfabrik 97 50 — —| do. 6%, do. do. 105 201105 30 
Elbthalbahn —, . Fester. Oppeln. Portl..Cemt., — — 85 — Russ. 180er Anleihe 84 20 84 40 
wien, 16. Novbr, 11 Uhr 10 Min. Credit, Actien 285, 10. Ungar. | Schlesischer Cement — —1125 —| do, 1884er do. 97 50 97 40 
Credit-Actien — —. Staatsbahn 243,30. Lombarden 105, —. Galizier| Bresl. Pferdebahn. 134 701185 — do. Orient-Anl. IL. 58 80 59 — 
298, 60. Oesterr. Papierrente 83,82, Marknoten 61, 57. Oesterr. Gold-] Erdmannsdrf. Spinn. 64 50| 64 — do. Bod.-Cr.- Pfbr. 96 20 96 40 
wonte —, —. 40% ungar. Goldrente 103, 32. Ungar. Papierrente 92, 75. | Kramsta Leinen-Ind. 126 — 126 — do. 1883er Goldr. 111 701111 90 
Elbthalbahn —, —. Ruhig. \ Schles. Feuerversich. 1635—|1635— | Türk, Gonsols conv, 14 30 14 40 
Frankfurt a. M., 16. Novbr. Mittags. Oredit-Actien 230, 12.] Bismarckhütte .... 101 — 100 — do. Tabaks-Actien 76 —| — — 
Staatsbahn 196, 62. Galizier 161, 25. Ung. Goldrente 83, 70. Egypter| Donnersmarckhütte 35 — 34 — do. Loose. 30 70 30 60 
76, 40. Ziemlich fest. t Dortm. Union 8t. Fr. 56 70 54 10 Ung. 4% Goldrente 83 50| 83 40 
Paris, 16. Novbr. 30% Rente 82, 77. Neueste Anleihe 1872 109, 70.] Laurahütte...... ~- 7340| 71 30 do. Papierrente... 75 20| 75 20 
Italiener 101, 40. Staatsbahn 495, —.- Lombarden —, —, Neueste] do. 4½ % Oblig. 100 70/100 50 Serb. Rente amort. 79 90 79 90 

Anleihe von 1886 82, 65. Egypter 381, —. Fest. Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 99 — 98 70 Banknoten. 
London, 16. November. Consols 102, 01. 1873er Russen 97, 75. | Oberschl. Eisb.- Bed. 32 20| 30 70| Oest. Bankn. 100 Fl. 162 40 162 75 
Egypter 74, 87. Schön. Schl. Zinkh. St.-Act. 124 —|123 70 | Russ. Bankn. 100SR, 193 201192 90 
— — — do. St.-Pr.-A. 125 70126 30 do. Per ut. 

Wien, 16. November. [Schluss-Course,] Reservirt. Inowracl. Steinsalz. 31 30! 30 70 Wechsel. 

Cours vom 16 13. Cours vom 16 [ 13. Inländische Fonds. Amsterdam 8 T... 168 25 — — 
1860er Loose.. — — | — — [Ungar. Goldrente.. — = — — [D, Reichs-Anl, 4% 106 20106 20 London 1 Lstrl.8T. 20 38½ — — 
1864er Losse.. — — — — 4% Ungar. Goldrente 193 30 103 27 Preuss.Pr.-Anl.de55 148 90149 —| do. 1 „ 3M. 203 — — 
Credit-Actien., 284 90 284 80 | Oesterr. Papierrnte — —| — — . 100 90 100 90 Paris 100 Fres. 8 T. 8045! — — 
Ungan cd... — — Isiberrentee s. 84 90| 84 85 Preuss. 0% eons. Anl. 106 — 105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 162 30162 60 
Anglo ........ RE — — London 125 70125 55 Press, 3½% cons. Anl. 102 50 102 60 do. 100 Fl. 2 M. 161 40161 55 
St.-Eis. -A.-Cert, 242 70 243 30 | Oesterr. Goldrente . — —| — — | 8chl.31/,0/,Pfdbr.L.A 100 20100 10| Warschaul00SR8T. 192 701192 50 
Lomb. Eisenb.. 104 75 105 50 Ungar. Papierrente. 92 80 92 70 Privat-Discont 30%, 

Galizier s 188 25 198 30 [Elbthalb ann — —1 —— 
Napoleonsd’or. 9 95 | 92½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 6160 | 61 47 ] Wiener Bankverein. 
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brauchsanweiſungen von 15 ET lh, Brunnenarzt in Meinberg. 2. ver⸗ 


beſſerte Auflage. — Der au. Kurze Anleitung zur Erziehung, 
Anpflanzung und Pflege der Obſtbäume von E. Fritzemeyer, 
Präceptor in Horn in Lippe. Mit 15 in den Text gedruckten Holz⸗ 
ſchnitten. Verlag der Hinrichs ' ſchen Hofbuchhandlung in Detmold. 

Die Zimmer⸗Gymnaſtik. Anleitung zur Ausübung activer, paffiver 
und e ohne Geräthe, nebſt Anweiſung zur Ver⸗ 
hütung von Rückgrats⸗Verkrümmungen. Von Dr. B. Fromm, Geh. 
Sanitäts⸗Rath, pr. Arzt in Berlin und Badearzt zu Norderney. Mit 
71 in den Text gedruckten Figuren. Verlag von Auguſt Hirſch⸗ 
wald in Berlin. 

Schicklichkeitsregeln für das bürgerliche Leben. Ein A⸗B⸗C⸗ 
Buch von A. Kiſtner. Verlag von Albert König in Guben. 

Sociale Pflichten oder: Was die Klaſſen der Geſellſchaft einander 
ſchuldig find. Von William Graham Sumner, Profeſſor der 
Staats: und Socialwiſſenſchaft in Pale⸗College U. S. A. Autorifirte 


Ueberſetzung von M. Jacobi. Mit einem Vorwort von Dr. Th. 
28 eichstagsabgeordnetem. Verlag von Elwin Staude in 
erlin. 


Geſchichte der griechiſchen Literatur von ihren Anfängen bis auf 
die Zeit der Piolemäer. Von Ferdinand Bender. — Seelen: 
räthſel. Roman aus der Gegenwart. Von Wilhelm Wallroth. 
— Sommerwolken. Von Chriſtian Elſter. Aus dem Nor⸗ 
wegiſchen überſetzt und mit einer Biographie des Verfaſſers einge- 
leitet von J. C. Poeſtion. Verlag von Wilhelm Friedrich in 


Leipzig. 
Was kaun und ſoll ein Jeder thun, um ſich und ſeine Um⸗ 
ebung während einer Epidemie vor der Erkrankung zu 
f chützen? Ein Verſuch, den Einzelnen, beſonders die Frauen, mit 
heranzuziehen zur Bekämpfung einer beginnenden Epidemie. Von 
Dr. J. Scheinmann, Arzt in Köln. Verlag von Hermann 
Riſel und Co. in Hagen i. W. 3 
Geſetz, betreffend den Forſtdiebſtahl, vom 15. April 1878. — 
Feld- und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. — Land⸗ 
üterordnung für die Provinz Schleſien vom 24. April 1884. 
ämmtlich deutsch und polniſch. Verlag von Eugen Franck in 


Oppeln. 
Johann Schroth's diätetiſche 83 und ihre aus⸗ 
ezeichneten Erfolge. Sicherſte Heilung von chroniſchen Leiden, 
Saen Entzündungs⸗ und Kinderkrankheiten, Verwundung und 
yphilis. Nach eigener Erfahrung und langer Beobachtung zum 
Wohle der leidenden Menſchheit getreu dargeſtellt v. Dr. W. Cybulka, 
praktiſchem Arzte. 6. verbeſſerte Auflage. Verlag von Heinrich 
Matthes in Leipzig. 

Kloſter und Grafenburg. Hiſtoriſch⸗ romantiſche Erzählung von 
Ed. Joſt. 2. durchgeſehene Auflage. Verlag von Aug. Gotthold 
in Kaiſerslautern. i l 

Das naturwiſſenſchaftliche Zeitalter. Vortrag, gehalten in der 
59. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte vom 18. Sep⸗ 
tember 1886 von Dr. Werner Siemens, Geh. Regierungsrath. 
Carl Heymann's Verlag in Berlin. 

Ein wenig Philoſophie. Sophismen und Paradore anläßlich der 
religiös = philoſophiſchen Schriften des Grafen L. N. Tolſtoi von 
J. Notowitſch. Nach der zweiten Auflage aus dem Ruſſiſchen über⸗ 
Ban Friedrich Fiedler. Verlag von Richard Wilhelmi in 

erlin. 

Skizzenreime meiner Jugendliebe von Alexander Weill. 

lte Jugendgedichte mit einem erlebten Roman: „Meine letzte deutſche 
Liebe“. — Studenten⸗Tagebuch. 1885—1886. Von Otto Erich. 
Verlags⸗Magazin in Zürich. 

Gudrun. Dramatiſches Gedicht in fünf Acten von Auguſt Linde. 
Verlag von M. O. Wolff in Moskau. 

Alpenroſen und Gentianen. Eine Epiſode aus dem Leben 
König Ludwig II. von Baiern. Von Joſeph Bajovar. Vierte 
Auflage. Verlag der deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 

Deutſchlands Kaiſerhaus. Bildniſſe ſämmtlicher Regenten des erz 
lauchten Fürſtenhauſes der Hohenzollern. Von A. und G. Ortleb. 
Verlag von Guſtav Weigel in Leipzig. 


a] 
Handels- Zeitung. 


Breslau, 16. November. 


Deutschlands Handel mit Smyrna. Kürzlich wurde die Errich- 
tung einer deutschen Dampferlinie Hamburg-Smyrna angekündigt, ohne 
dass indessen bisher Näheres darüber verlautbart oder diese Linie 
wirklich eröffnet worden wäre. Wie es scheint, hatte man es hier 
lediglich mit einem Wunsche des Handelsstandes von Smyrna zu thun, 
welcher sichtlich in einen immer lebhafteren Güteraustausch mit 
Deutschland tritt und immer fühlbarer die feste Grundlage desselben 
in Gestalt einer regelmässigen Dampferlinie vermisst. Smyrna sendet 


Letzte Course. ; 
Berlin, 16. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. Montanwerthe haussirend. 

Cours vom 16, | 19} Cours vom 16. 15. 
Oesterr, Credit. .ult, 462 50/461 — Gotthard. ult. 97 50 97 — 
Disc.-Command, ult. 211 87211 37 Ungar. Goldrente ult. 83 50 83 12 
Franzosen. . . . ult. 397 50/397 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 95 87 95 87 
Lombarden ult. 171 59/171 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 25| 84 25 
Conv. Türk, Anleihe 14 25| 14 37 [Italiener ult. 100 —|100 25 
Lübeck-Büchen ult, 161 87161 87 | Russ.ILOrient-A.uit, 58 62 58 75 
76 50 2 


gypter 76 25 Laurahütte ult.: 74 —| 71 25 
Marienb,-Mlawkault 36 — 36 12 Galizier ult. — —| 80 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 69 37 69 50 Russ. Banknoten ult, 193 — 192 75 
Serben . — — — — Neueste Russ. Anl. 97 25 97 25 
Producten-Börse. 


Berlin, 16. Novbr., 12 Uhr 35 Min. [Aufangs-Course.] Weizen 


— | (gelber) Novbr.-Decbr. 149, —, April-Mai 157, 50. Roggen Novbr-Decbr. 
128, 25, April-Mai 131,75. Rüböl Novbr.-Decbr. 45, 30, April-Mai 45, 80. 


Spiritus Novbr.-Decbr. 37, 40, April-Mai 38, 60. Petroleum November- 
December 23, —. Hafer Novbr.-Decbr. 109, 50. { 
Berlin, 6. November. [Schlussbericht] 


Cours vom 16. Cours vom 16. 15. 


Weizen. Still, Rüböl. Fester, 2 
Noybr.-Deebr.... 149 — 149 — | Novbr.-Dechr.... 45 40 45 20 
April-Mai ...... 157. 501157 50 April- Mai 45 80, 45 70 

Roggen. Still. 

November- Decbr. 128 25 128 50 Spiritus. Matt, | 
April-M ai 131 75/131 75 DOO nmel een 36 60 36 60 
Mai- Juni 132 — 132 25] November -Decbr. 37 20; 37 30 

Hafer. April-H ai 38 40 38 50 
November - Decbr. 109 50109 75] Mai-J uni 38 70 38 80 
April-Mai .....- 112 50|112 50 6 

Stettin, 16. November, — Uhr — Min. 
poni vom 16, 15. Cours vom 16. 15. 

Weizen. Fest. Rüböl. Behauptet. 
Novbr.-Decbr. 155 —]154 50 ee 44 70 44 50 
April-Mai ....... 160 — 159 50 April-Mai 45 — — 

Roggen. Fest. Spiritus. * 
Novbr.-Dechr. ... 195 50125 — 2 . 35 70 35 40 
April- Hai 128 501128 50| Novbr.-December 35 60 35 40 

December-Januar 35 70 35 50 

betroleum. April- Mai 37 90 37 50 

eo e 11 401 11 40 


02. S. Berliner Eiorberioht vom 8. bis 15. November 1886. Bei 
sehr stillem Geschäftsgange hat sich die bisherige feste Tendenz nicht 
behaupten können. Der Börsenpreis für hochfeine, grosse Waare 
stellte sich auf 3,25—3,40 M., für normale Handelswaare auf 3—3,20 M., 
für aussortirte kleine Eier auf 2,20—2,30 M. pro Schock. Kalkeier 
waren nicht im Handel. Im Kleinhandel zahlte man je nach Beschaffen- 
heit der Eier 50 bis 90 Pf. pro Mandel. 


Glasgow, 16. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42,2, 


a ac EEn 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Jenny Hubbe, Hr. Hr. Superintend. a. D. 


ö edri b] 
Sec.⸗Lt. Werner v. d. Kneſe⸗ Pi 551 2 . — ' 
beck, Langenapel—Gr.⸗Lichterfelde. Rönnebeck b. Lindow i. M. 


Frl. Anna Rißmann, Hr. Sec. 
norm billig 


Lieut. Wilhelm Rößler, Merfe 
wegen vorgerückter Saiſon. 


burg — Sondersbauſen. Frl. Dora 
Epner. Hr. prakt. Arzt Dr. med. 
Carl Francke, Ketſchendorf bei 
Coburg — Coburg. Frl. Marga- Garnirte Hüle 2 
* 8 
Bulgaren-Baſchliks, 
Chenille-Lichus, 
Chenille-Capotten, 


rethe Comteſſe v. d. Schulen⸗ 
eleganteſte, größte Auswahl. 


burg, — Gebhard Frhr. von 
Wilhelm Prager. 


TEENETE 
as CENY Y J 


r. Oberlehrer Nofalie Müller, 


KR 
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nach Deutschland hauptsächlich Südfrüchte und Rosinen, theils auf] betragen in der Zeit vom 9. bis 15. Novir. 75 I., Minus gegen 
holländischen ‚und englischen Dampfern nach Hamburg, theils auf . Woche des Vorjahres 71869 Fl. E 5 3 je 2 
österreichischen und italienischen Dampfern über Triest und Venedig. — gg nor ; 
Dieser Handel würde für beide Theile vortheilhafter und entwickelungs- ‚"Markiberichte. 
fähiger sein, wenn der fremde Fracht- und Geschäftsvermittler be- * Uoter Hopfen wird von den verschiedenen Plätzen nachstehendes 
seitigt und ein unmittelbarer Verkehr hergestellt werden würde. Letz- | gemeldet: Saar. Anch im Laufe dieser Woche beherrschte grosse Leb- 
teres sollte von deutscher Seite angestrebt werden, zumal die deutschen | haftigkeit das Hopfengeschäft. Die Vorräthe wurden sehr gelichtet, 
Gewerbe-Erzeugnisse in Smyrna zunehmenden Absatz finden, vorzugs- so dass mehr als zwei Drittel der diesjährigen Ernte als verkauft und 
weise was rheinische Eisen- und Stahlwaaren, Apothekerwaaren (Chinin) | verladen gelten können. Feinste Sorten sind nur vereinzelt mehr zu 
und Farben (Anilin) anbetrifft, welche meist über Rotterdam gesandt | finden, aber sehr begehrt, weshalb auch dafür gern Preise von 110 bis 
werden. England, Frunkreich, Itaiien, Oesterreich-Ungarn und Russ 115 Fl. und mehr gezahlt werden; in Folge dessen sind minder schöne 
land unterhalten mit Smyrna meist staatsunterstützte regelmässige | Sorten an deren Stelle getreten, wofür ohne Schwierigkeit 92—100 Fl. 
Dampferlinien, einzig und allein das Deutsche Reich nicht, obwohl sein | erzielt werden; geringere erlangen je nach ihrem Aussehen oder dem 
Hapdelsnutzen es gebieterisch erfordert. ra ae 92 gie bis 08 Fl. abwürts. Bis jetzt zeichnete die 
A a à Hopfenhalle; 527 B. Stadt-, 16 Bezirks- und 2306 B. Kreishopfen 
J.... ß 
Hannorer geschrieben, dase es sich Mörbet um einen artikel ad elt, Münchener Hopfenmarkte war der Mittelpreis für Landhopfen mittlerer 
an welchem die deutschen Gummifabriken bislang fast nichts ver- BE haften 75 M., bevorzugte Hallertauer Landhopfen 88 M., bessere 
dienten, vielmehr nur einen Theil ihrer Generalunkosten deckten. Der . 8 r e 142 M., Spolter Stadtgut 180 M., Leitmeritzer 155 M., 
Artikel Gummibälle ist im Laufe der Jahre zu einem sehr bedeutenden | Sänzer Stadt. Herrschafts- und Kreisgut 205 M. Der Pariser Markt 
Exportartikel geworden, der in jedem noch so. grossen Posten vom 1e cist keine Veränderung in den Preisen auf, doch bleibt das Geschäft 
Auslande schlank genommen wird. Der Grund dafür liegt darin, dass lebhaft; es kommt viel geringe Waare vor. London. Der Markt ist 
der ausländischen Gummiindustrie, speciell der englischen und franzö- f . Aendernng. Preise, behauptet: Kent 2--5,12 
eischen, die Löhne so hoch zu stehen kommen, dass diese die strl., Susser 1,15—3,00 Lstrl., Farnham 3,5—5,12 Lstrl., bayerischer 
Fabrikation von Gummibällen schon seit langer Zeit fast gänzlich auf- Bon Letrl., belgischer 1,10—2,00 Lstrl. Newyork. Die Stille im 
gegeben hat. Unter diesen Umständen war die Idee des Abschlusses | HOP 5 ontio dauert fort. Neue States wenig gehandelt, da Preite 
einer Preisconvention eine sehr glückliche, und ist diese nun auch | nap sind, „2535 O: ‚Alte, States bleiben. nennweise 10.20 0. 
endlich nach langen Verhandlungen dergestalt perfect geworden, dass Die Lage an der paeifischen Küste ist unverändert, der Markt eher 
der Aufschlag auf den bisherigen Preis über 25 pCt. beträgt, was allen eiwas fester. Zaführen seit 1. September d. J. 8052 B. (gegen 58 589 B. 
betheiligten Fabriken zu Statten kommt. Neben den Harburg. Wiener in 1885 und 23 450 B. in 1884), Ausfuhr 86 B. (24810 und 7518), Ein- 


Gummifabriken kommen hierbei in erster Linie in Frage die Continental- | fuhr 9839 B. (475 und 555). j 
Caoutchouc- und Gnttapercha-Compagnie und die hannoverschen * Vom Manchester Garn- und Tüchermarkt schreibt man der 


Caoulchouc-, Guttapercha- und Telegraphen-Werke in Hannover. „Fr. Ztg.“: „In der Lage des hiesigen Marktes hat sich während der 


{ i letzten Zeit wenig verändert und die Position der Spinner sowohl als 
+ Hessische Ludwigsbahn. Der Magistrat und die Handelskammer i i 11 3 i i 
E Niere wi sich Im Intereeso der Hessischen Ludwigs- Fabrikanten bleibt ziemlich genan dieselbe. Während zwar die Nach- 


N i : 2 v frage im günstigsten Falle nur mässig gut genannt werden kann, sind 
bahn an den Minister der öffentlichen Arbeiten mit der Bitte gewandt, | gi f 3 : } 2 
die allgemeine Einrichtung des directen Verkehrs zwischen preussischen die Verkäufer durch frühere umfangreiche, Abschlüsse: in den Staud 


Staatsbahnstationen und dem neuen Güterbahnhofe der Hessischen genah iire teste ee 


h s - 25 u lich noch zu verbessern. So hahen jüngsthin namentlich Garne in 
e e N ma de c ER araia Einklang mit der wieder etwas anziehenden Tendenz im Rohmaterial 
solcher rke 3 ie i i i 
SE OSEN wie dem =D. Tüzebt® Sua Frankfurt; telagraphirt iird, Neigung zu einer Avance gezeigt, wodurch sich Fabrikanten genöthigt 


i N sehen, ihrerseits an den höchsten bisher erreichten Preisen festzuhalten, 
nicht Folge gegeben worden, da nach dem Ergebniss der angestellten | Der wie gesagt etwas schleppenden Nachfrage wegen scheinen nämlich 
Prüfungen sich herausgestellt habe, dass die Anlagen auf den älteren, | Erhöhungen im Allgemeinen nicht durchführbar, Der Begehr für 
mit directen Tarifen im weitesten Umfang versehenen Frankfurter Bahn- Indien beschränkte sich in den letzten Tagen hauptsächlich auf Artikel 
höfen der Staatsbahnen und der Main-Neckarbahn für den Güterverkehr | mittlerer Qualität, während die besseren Sachen weniger Beachtung 
noch ausreichen. Für den neuen Bahnhof der Hessischen Ludwigsbahn finden. China zeigt keine grosse Kauflust zu regulzren Notirungen 
besteht bereits eine Anzahl directer Tarife, und könnte dem Verlangen | und wie schon seit einiger Zeit hält sich die Nachfrage am stetigsten 
auf Herstellung weiterer neuer Tarife in jedem einzelnen Falle nur dann für die weniger wichtigen Absatzgebiete. Von Exportgarnen waren 
entsprochen werden, wenn ein Öffentliches Verkehrsbedürfniss hierfür | Bundles wiederum begehrt fürIrdien, der höheren Preise wegen konnte 
nachgewiesen werden kann. 5 f aber kein bedeutendes Geschäft zu Stande kommen, in sonstiger Rich- 
* Erhöhung der Paplerpreise. Der Verein sächsischer Papier-Fa- 


i ) 3 S 3- | tuong- ist die Nachfrage nicht sehr belebt. Mittlere Counts von Twist 
brikanten theilt jetzt durch Circular seinen Abnehmern mit, dass dief behaupten sich gut und Weft Cops sind zuweilen ljg d höher. Da- 
am 9. November stattgefundene Versammlung von 37 Coilegen aus 


1 U gegen kann man Water Twist Warps gelegentlich eine Schattirung 
Sachsen und Schlesien (welche 91 Papiermaschinen mit einer Jahres- Bat 


1 ger kaufen, Bei müssigem Begehr bleibt der Tüchermarkt durch- 
production von nahe an 80 Millionen Kilogramm Papier vertraten) eine | wegs recht stetig. Das einzige Bemerkenswerthe wäre die grosse Festig- 
Erhöhung der Preise für die billigeren ee 8 ord. eee keit der besseren Gattungen von Druckzeng.* 

apier) um 2 bis 3 Pfg. pro Kilo beschlossen hat. Von sächsischen de en er re ee 
Aalen Papierfabriken sind ene dio Vereinigten Bautzener, die Wanserstands-Toicgramme. 


3 : F x f Breslau, 15. Novbr. Oberpogel — m, Unterpegel — 0,52 m 
Dresdener, die Thode’sche, die Sebnitzer, die Weissenborner, die Mul- W RE ab mi 8 
denthaler, Robschützer und Nossener. i „16. ‚Novbr. ‚Obarpagek -— m. ;Unkirporel =: GnZim: 


„Wegen Begebung von 80000 Stück neuer Türkischer (Douane) Tkadtverordneten Wahl 


Obligationen ist jüngst in Paris verhandelt worden. Dem Consortium, 
welches diese Obligationen übernommen hat, gehört auch die Deutsche x n R 

Der 33. Bezirk, III. Abtheilung, wählt am 
17. November von 11 bis 2 Uhr 


Bank an. Ueber die Weiterbegebung sind noch keine definitiven Be- 
schlüsse gefasst, namentlich steht noch dahin, ob das Papier s. Z. auch 

Kreuzſtraße 1725 (Schulhaus), 
parterre rechts, Klaſſe IIa 


* 


Marenholtz, Nordſteimke —Gr.⸗ 
Schwülper. Frl. Eliſabeth Freiin 
v. 2 Hr. Landrath Wil⸗ 
helm v. Rauchhaupt, Berlin 
—Storckwitz. Frl. Minna Mohr, 

5 Lt. z. S. v. Ernſthauſen, 


el. 

Verbunden: Hr. Apothekenbeſitzer 
Tom Heintze, Frl. Eu TE 
Eichhorn, Prieborn, Reg.⸗Bezirk 
Breslau. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Di⸗ 


14861] 


Büchſe mit 4,60 —5 Mk. Ruf. u. 


b: J. Wald. 


Augekommene Fremde: 


‚Nelnsmaun’s Hüte! | m, Eynern, Offizier, Bonn. r. Breslauer, Kim., n. Fam., 
zur „geldenen Gans“. | Kaufmann, Dir., n. Gem., Balkenberg. 
Dr. Langner, Geh. San. Cottbus. Ning Kim. n. Fam., Ratibor. 
Rath, Landed, | Scheidt, Zbkt., Düffeldorf. Fr. Dreßler, Kfm., n. Fam., 
Frank Rtgtsbeſ, n. Fr. u. Grimmel, Kfm., Haiger. Kattowitz. 
T., Schreibendorf. Hötel weisser Auler, Fr. Sing, Kim., Ratibor. 
Landau, Kfm., Lodz. Ohlauerſtr. 10/11. Meyer, Kfm., Berlin. 
Henſchel, Kfm., Lodz. Weidthaus, Fbkb. u. Gem., Fr. Stern, Kfm., Beuthen. 
Singer, Kfm., Brieg. Frankfurt a/ M. Roſenthal, Kfm., Berlin. 
Wecksburg, Kim., Wien. Albert. Kfm., Bremen Casparius, Kim , Berlin. 
Frau Schleſinger, Fabrikbeſ., Neuhoff, Kim., Berlin. Schuſter, Kfm., Leipzig. 
Ratibor. Rommelt, Rgtsb., u. Gem., Neumark, Kfm., Grefeld. 
Frau Kehlmann, Priv., Wien. Oſtrowo. Meier. Kfm., Wien. 
Herz, Kfm., Berlin. Plinſch. Kfm., London. Hstel z. aeatnanen Hautes. 
Schumann, Kim , Leipzig. Gambling, Kfm., Roßbalx. Ulbrechtsſtr. Ar, 22. 
Sachs, Kfm. Prag. y | Rupp; Boto., Daſſeldocf. Prubik, Propſt. Tarnow. 
Auſpach. Kfm., München Stoßler. Kfm., Poleſchowitz. Sydow, Weiftlicher, Tarnow. 
Hermann, Kfm. Luckenwalde. Hata un Korn, Tiepe, Fabrikbeſ., Habel 
Güttler, Babritb,, 121 da Sue Gentratbatnt, ſchwerdt. 
von Du r 5 
Dr. Richters, Fabrikdirector, ie: Peit, e Ei 
Saarau. Fr. Major von Drigalski, Neumann, Kim., Neiffe, 
Junker, Fabrikdir., Saarau. Leobſchütz. Ludwig Kfm., Rudolſtadt. 
Roſenſtein Kfm. Wiesbaden. Frl. Kraker v. Schwarzenfeld, Meisner, Rim., Göin, 
Galisch Hötel, n. Begl., Btettag. Schwan, Zimmermſir., Lüben. 
Tauentzienplatz. Fr. Dir. Kiel, Reindorfel. Hötel de Rome, 
Graf Strachwitz, Glatz. Dieze, Kfm., Leipzig. Aldrechteſtr. 17. 
Se. Durchl. Sizzi, Prinz Roſenthal, Kfm., Beuthen. Frau v. Trabezynski, Ritter ⸗ 


r ima⸗Qualität, grau und . offerire das Original-Pfund ind. 
in 


in Berlin auf den Markt gebracht werden wird. 

* Zollerhöhungen In Griechenland. Die griechische Regierung hat, 
wie das Handelsmuseum meldet, eine Erhöhung des Zolltarifs um 
20 pCt., speciell für Zucker um 50 pCt., mit dem gestrigen Tage in 
Krait treten lassen und ferner angeordnet, dass von demselben Datum 


an sämmtliche Zölle in Gold oder Papier mit einem l5proc. Zuschlage 2955 von Lautenberg, Offizier, Dietrich Kfm., Freiberg i S. gutsb., Kaliſch. 
einzuheben sind. N Herrn Breslau. Meyer. Ger.⸗Aſſ, Katſcher. v. Fromberg, Rittmſtr., Eije- 
© Dis Deutsche Relohsbank hat den Satz für Ankäufe von Disconten . * m Gräfin Strachwitz. Rgtsbeſ., Pilz. Katſcher. À nach. 
am offenen Markte von 3 Procent auf 3½ Procent erhöht. 1 mer ei 9 0 Jits r Stubendorf. Mannheim, Kim.. Poſen. Königsberger, Kfm. Lublinig. 
H |v Silgenheimb, Agtsbeſ., Rlegner's Hötei, Sobel, Pfarrer, Woszezytz. 

Ausweise. n. Gem., Schierot, Koͤnigeſtraße 4. Sawade. Kim., Herrnſtadt. 


© Oosterr,-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
Staatsbahn - Einnahme vom 9. bis 15. November: 747705 Fl., Plus 


41 468 Fl. ut i 
+ Südbahn-Einnahme.. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 16. November 1886. 


nnn ... 
„Der Bezirksverein der Oderporſtadt. [ nen ene ., zee 


Breslau, 16. Novbr. Preise der Gerealien. 


Amtliche Course (Course von II—12% Uhr) gute mittlere gering. Waare 
Weohsel-Course vom 15. November. Ausländische Fonds. Fremde Valuten. RT a 
Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,60 B heut, Cours. voriger Cours. [Oest. W. 100 Fl. . 16275 bz 163,00 ba 0 A 890 * — A niodr. 
do, do. 2½ 2 M. 12000 g 040, Sd. K. IAAI re ba 0 * Russ. Bankn. 1008 R. 193,70 bz 194,10 bz Weizen, weisser 16 — 15 50 = 10 a 79 5 53 14 20 
( . . * * 1 . 5 * * * Er C EEE TEE TE TE TT NE ET 3 7 - a — 5 
N ı 4 3 1 20235 G 40 do. A. 0. 4½% 69.10 B 69,15 bd Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und un gelber. 15 59 1 10 14 m 1 > 15 0 r. 80 
Paris 100 Fres.|3 kS. 80,50 bz do.Pap.-R.F,/A tih — une Stamm-Prioritäts-Aotien, Gerste. 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
do. do. 3 2 M. — do. Mai-Novb.4½ U— * Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben] Hafer 11 10 10 90 10 40 9 80 9 60 9 30 
. 5 1 192 40 G an Loose 18608 y 117,25 B 117,25 B Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours. Erbsen 16 — e, 15 * — 2 12 — 
Wien 100 Fl. 4 KS. 162,50 6 UngGold-Rente4 | 83,60875 bz | 84,25 bz Br. Wsch.SEP.#)j 17%, 2½ | 62,00 G 63,25 B mittlere ord. Waare 
do. do. ..|4 2 M 161,30 G do. Pa ‚Rente 5 75.103215 bz | 75,20 G en 7 705 68,00 G 68,70 B i 7 75 A 7 8 
r Krak.-Öberschl./4 | 101,00 B 101,00 B b.-Buch. E.-A — — n Gizi 18 20 1 
Inländische Fonds. Poln. Liq-Pfäb.4 55,90 G 56,15 G Mainz-Ludwgsh| 31/4 4, 95,75 B 95,75 B > Winter-Rübsen. 19 — 18 — 17 — 
heut, Cours. voriger Cours. do. Pfandbr. . 5 60,50 bz 60,60 ba ee — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 m 
= Reichs-Anl. 4 1050 B 106,40 B 5 do. do. Her V.s | — — *) Börsenzinsen 5 Procent, ru . A 20 = 19 a 
35. cons, Anl. 4 106,00 bzB 106,00 bz Russ. 1877 Anl.5 100,10 B 100,00 G e e eee c A. 23 — 2 18 50 
do, do. 3½ 102,95 B Bin B do. 1880 do. 4 | 8475 B 85,25 B 2 rer 1 Aotien und Prioritäten. nr 16 50 b 50 15 — 
do. Staats- Anl. 4 za do. 1883 do. 6 |112,00 B 112,90 B Lonbarden 1 1% 45 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Piot. Fr l 85 rn N 4 35. 385 cay 8 N R 2,3 p Oest. Franz. Stb.|5 | 6 | — — Breslau, 16. Novbr, [Amtlicher Producten-B örsen- 
Bresl.Stdt.-Anl. 4 102 B 103.60365 b a Y y 45 5 Bericht.] Kleesaat rothe preishaltend, ord. 33—34, mittel 
i 4103.80 ‚60365 bz [Orient-Anl. II. 5 59,00 B 58.8559 bzG Bank-Actien. e ee 
Liegn. Stdt.- An! 3½ 100,00 ba 100,00 bz Italiener 5 1100.00 G 100,10 G U Di 8 92.90 bzG ii a ee Atol 40—50. fei m U — 
Schl. Prbr. altl.3½ 1099 9 k ; ETa he Brsl. Discontob. 5 | 5 90 bz 92,50 %z ordinair 30—38, mit —50, fein 51—62, hochfein 63—75. 
do. Lit. À 365 10010 a, B 100; 885 b Rumiin. Oblig. 6 105,25 bag 105,25 8. Brel. Weclislerb. 5% 5% 103,25 bzB 103,00 G Roggen (per 1000 Kilogramm) fest, gek. — Centner, 
RER übe 100,10820 b |do.amort. Rentes 93,80 bz 9594,95 ba D. Reichsbk. ). 6,24 6,25 — abgelaufene Kündigungsscheine —, November 131,00 Gå., 


do. Lit. C ... 31/3 100,10à20bzB 100,10à20 bz do. do. do. kl. 5 — pE 2 ISchles.Ban} 5 1 25 b 108. bzB ber-December 130,00 r che r $ 
do. Rusticale .|31}| 400 10 20 100, 19020 ba Türk. 1865 Anl. 1 |conv.1425 0 eon. 14,40 85 fle Bodencred | 6 11500 G. 4800 b er 0 Gd, April-Mai 134,00 Br., Mai- 


do. altl. 410055 bz 100,55 bz do.400Fr-Loose] — 31,00 B 31,00 G r. Credit RT CTA aie er 1000 K 2 
40. Lit. A. . 4 10060 “ 00 70 B Egypt. Stte-Anl. 4 76,50 G 7600 G ee Orea e E ee 
do. do 4½ 101,10 6 101,10 G Ser ) Börsenzinsen 4!/, Procent. “ der N r., April-Mai 110, r. 
P PN 2 3 erb. Goldrente)5 86,00 etw.bz 80,00 bz Rüböl (per 100 Kilo r.) eschtftslos--zek. + e 18500 
do. Rustic. II. 4 10060 8 100,69 G r. Industrie- Paplore in Quantitäten à 5000 Bude , gek. 5 
do. do. 4½ 101,80 B 101.10 G inländische Eisenbahn-Prioritäts Obligationen. í 5 955 J.blai 46 ilogr. —, per November 45,00 Br., 
do. Lit. ©, II. 4 100,60 G 10060 6  olFreiburger....|4 102% 5) 102% B1) Brel. Strassenb. 5 6%½13480 B 134,80 B u. Bat 460 Br. y 
as do. 4½ 101,10 G 10110 ( I do. D. E. F. 4 10200 B ) 10,00 B) do. Act. Brauer. 3 2½ — — Spiritus (per 100 Liter à 100%) fester, gekündigt 25 000 
2 Pido EA, 102,8075 bz 102.75 bz j| do. g. 4 10200 B1) 10200 B3) . 35 1 5 2 a; — a erg en a eine = per — 
iin 07 ? do. H. 4½ 102,25 B 102,25 B E do. Spr.-A.-G. gl — — 2,9) bez. n. Gd., November-December 35,30 bez. u. 
— br ich 45 10420 B 10429 * do. K. 410525 B 810225 B „do. Börsen-Act 5½ 6 | — 22 April-Mai 36,50 Gd. £ k 
ee | 102,50 & 102,50 G do. 18765 102,25 3 102,25 B Esdo. Wagenb.-G. 5½ 8½ 193.50 B ale Zink (per 50 Kilogr.) — 
do. Posenerd | — 6255 ee N SD S aoRR, 5 e ß 
E 0. 25 2, u ee | Er az preise . $ 
Schl. Pr.-Hilfsk. f 50 * a im a each E.. 181, 100,50 B ) 15 100,40 G -S. Eisenb.-Bd. jo 1. 32,50 90375 30,50 G „Roggen 131,00, Hafer 105,00, Rüböl 45,00 M. 
Otalanish ENa 99.40 G 99,50 G do. Lit. b.. [102,10 c Sie -bzg Oppeln. Cement rA i ee 8 12800 bz, [SPiritus-Kündigungspreis für den 16. November: 35,30 Mk, 
Jenirallangsch. 8 FT nn do. 1873. » 2 b rosch. ement, U 2 2 h — —ůͤ — 
Inländische u. ausländische Hypotheken - Pfandbriefe. dg 1883 ale an u Ber 0 gene urban 60 5 25 1635 Q 1630 bz Magdeburg, 16. Novbr. en 15. Novbr 
0. Lit. F. I. > G Í G 0.Lebenvers, ed p fi and e LANA 
a pag erodio 99,10 B | 10200 5 a Lit y “ 10200 B?) 0300 B 9 ad; prea Ah ah — — Bar ee 5 . 88 50 g PO... 1 Bozen 
n - E =r 0. it. G. NE 5 9 u 102 1 G 0. einenind,: $) | D 5 So etsa one doneg y 3 M 3 
doom anodnog B am e ueil honoa — hoog |do. Zink ie |6"l— | — a e per 
.d0.rZ. >> 3 o. 1874. 0 P o. do, Pr. FAN — o er, 2 x 
, 7 In, In, aa mR ee: 
BresiStrasb.Obi4 |101,50 G 101,50 G do. 1880. 4 "10210 @ 102,10 G Sil; (V. ch. Fab.) 5 | 5 10000 B [10000 B Gem. Melis 11 "250° | 2850 
ObL.5 . $ do. N.-S. Zwgb.3½ — zur Laurahütte.... |1| 4 | 72,50 bz 70,2587 5b 8 Tendenz am 16. Novbr: Rohzucker sehr f. ; 
: -Obl. — — 4 i S . Fr est, Raffinirte 
ee Jene do. Neisse-Br.i4 1102,00 B 1) 1102,00 B 9) Ver. Oelfabrik. 3½ ) 1 | 65,50 B 65,75 G unverändert, fest. 
Part.-Obligat. 4½ 100,00 G 100,00 G E 3 B) 10200 B) *) franco Börsenzinsen. Per November 10,60 Gd., 10,65 Br., December 10,75 Gà., 
Krametad w. Ob. 5 104,00 B 104.00 B R.-Oder- an 19400 G 102,20 G Br., Januar 10,85 Gd., 10,90 Br., Jannar-März 11,05 Gd., 
Laurahütte-O bl. 4½ 100,80 B 100,80 B do. do. 00 B 104,00 B Bank-Discont 3½ pct. Lombard-Zinsfuss 4 pol. | 115 Br, Februar-Mürz 11,121 Gd., —,— Br., April-Mai 
0.8.Eis.Bd.Obl.]5 | 96,25 bz 96,25 bz abgestempelt. ect Ne P 5 5010.35 Gd., 10,40 Br. Sehr fest. 


Verantwortlich: f. d. politischen and allgemeinen Theil: J. Secklesz; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; t. d. Inseratentheil: Oscar Moltzer; sammtlıch in Breslau. Druck vou Grass, Barin & Co. (W. Friedrich) in Bresla a. 


| | en 


